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Drei sahre Dreimächtepakt
Heute vor drei Jahren wurde in einem feier¬

lichen Staatsakt in der Reichskanzlei der Drei¬
mächtepakt unterzeichnet . Dadurch entstand ein welt¬
politisches Instrument der „Habenichtse" zur Selbst¬
verteidigung und zur Neugestaltung der
Welt . Diese Neuordnung sollte nach den Grund¬
sätzen erfolgen , die der erste Satz der Präambel des
Dreierpaktes verkündet : „Die Regierungen von
Deutschland , Italien und Japan sehen es als eine
Voraussetzung für einen dauerhaften Frieden an,
daß jede Nation der Welt den ihr ge¬
bührenden Platz erhält ."

Im ersten Jahr seines Bestehens hat der Drei¬
mächtepakt seine werbende Kraft bewiesen. Nachein¬
ander traten Ungarn , Rumänien , die Slowakei ,
Bulgarien und schließlich Kroatien dem zwei Groß -
räume umspannenden Pakt bei. Die aufbauenden
Elemente Südslawiens wurden durch den Simo -
Witsch-Putsch sabotiert und der künstliche südslawi¬
sche Mosaikstaat zerfiel .

Im zweiten Jahr seines Bestehens entwickelte
sich der Pakt immer mehr zu einem Instrument
weltumspannender Politik . Japan trat in den Krieg
ein und schuf durch die Schlagkraft seiner Armee
die Voraussetzungen zur Befreiung vom anglo -ame-
rikanischen Kolonialimperialismus . Neues staat¬
liches Werden von den Philippinen bis nach Burma
bekräftigte die militärischen Taten .

Jetzt versuchte der Verräter Badoglio , aus dem
Bündnis auszubrechen , aber Mussolini konnte
eine republikanische . Regierung aufrichten , während
Badoglio die Flucht ergriff . Die rasche Beseitigung
des Verräter -Trios Badoglio , Viktor Emanuel und
Umberto , die Befreiung Mussolinis und die deutsch-
japanische Erklärung vom 15. September zeigen an,
daß der Dreierpakt nicht zu beeinflussen oder gar
zu lähmen ist. ^ .

Unsere Gegner haben versucht, - dem Drererpakt
durch die sogenannte Atlantik -Charta ein Schein-
Kriegsziel entgegenzusetzen. Als es den Alliierten
gelang , mit Hilfe von Verrätern in Nordafrika zu
landen , und als die erste Probe aufs Exempel ge¬
leistet werden mußte , fiel das ganze Kartenhaus
der Atlantik -Charta zusammen , zumal der sowjeti¬
sche Einfluß auf die Entschlüsse der kapitalistischen
Mächte immer stärker wird . Mehr als je ist der
Dreierpakt das einzige aufbauende Instrument der
Weltpolitik zur Freiheit und Neuordung des Völ¬
kerlebens.

FavanWer Erfolg gegen SM
Landungsflotte

cknb Tokio , 25. September .
Wie das Kaiserliche Hauptquartier bekanntgibt ,

landeten am 22. September starke amerikanische
Lruppenverbände in Finschhafen (Neu-Guinea ) . Ja¬
panische Besatzungstruppen stellten sie zum Kampf.
Im Augenblick finden heiße Kämpfe statt .

Luftverbände des japanischen Heeres und der
japanischen Marine führten starke Angriffe gegen
die Transporte und Landungstruppen bei Finsch¬
hafen und erzielten vom 21 . bis 23. September fol¬
gende Erfolge :

Drei Kreuzer , zwei Zerstörer und ein großer
Transporter wurden versenkt , zwei Kreuzer und
zwei mittlere Transporter in Brand geworfen , zwei
weitere Kreuzer wurden durch Bombentreffer be¬
schädigt . In Luftkämpfen wurden 22 feindliche Ma¬
schinen abgeschoffen, wobei der Abschuß von acht
Maschinen nicht mit Sicherheit festgestellt werden
konnte . Außerdem gelang es den japanischen Flie¬
gern, an 15 Stellen der Landungsgebiete Brände
zu verursachen . Auf japanischer Seite stülpten sich
16 Maschinen vorsätzlich auf feindliche Ziele oder
werden vermißt.
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30 Kriegsartikel
„Wie jeder Krieg, so bringt auch dieser un¬

gezählte Gefahren und Risiken mit sich. Jeder
denke daran, daß jede Gefahr und jedes Risiko über¬
windbar ist, wen» ein großes Volk wie das deutsche
mit einer starken und zielbewußten Führung sich
mit aller Kraft dagegenstemmt ."

Diese Mahnung stammt aus der Reihe der „36
Kriegsartibrl für das deutsche Volk"

, im denen
ReichsministerDr . Goebbels die Grundtatsachen
und Grmndsorderungea des Krieges zusammenfaßte.
Man wird diese Kriegsartikel einmal als klassische
Formulierung der deutschen Haltung im fünften
Kriegsjahr bezeichnen . Alle Probleme der Kriegs¬
politik, alle Fragen der Kriegführung, alles, was
den einzelnem und das Volk in unserem großen
Schicksalskampf beschäftigt , findet hier knappsten
und hindenden Ausdruck. Daß dieser Krieg ein
Kampf um unser Lebensrecht und ein Verteidi¬
gungskrieg ist, wird einleuchtend begründet . Daß er
zum erfoigrelchen Ende führen wird, wenn alle
Deutschen aus tiefstem Gemeinschaftssinn denken
und handeln, ist eines dsr wesentlichem Postulate.
Daß Schweigen ein hohes Gebot der Kriegführung
ist und die Gründe des Handelns vielfach nicht klär¬
gelegt werden könne«, wird mit einer entsprechen¬
den Warnung vor den „Gescheitscheinenden " her¬
ausgestellt.

Disziplin , so lautet ein anderer Artikel , ist die
wichtigste aller Kriegstugenden an der Front wie
in der Heimat ; nur in eiserner Geschlossenheit sind
die riesigen Probleme des Krieges zu meistern . Ws
daS Höchste, um das e§ in diesem Kriege geht, wird
»ns die Freiheit vor Augen gestellt : nichts ist zu
kostbar, mm für die Freiheit geopfert zu werden ,
alles, was wir besitzen, haben wir uns als freies
Volk erkämpft , es würde ohne die Freiheit seine »
Sinn und seine Daseinsmöglichkeit verlieren.

Als oberster Kriegsartikel aber steht an dev
Spitze der Sätze von Dr . Goebbels dieser : Alles
kann in diesem Kriege möglich sein , nur nicht, daß
wir jemals kapitulievrnl Die Unabdingbarkeit vie¬
les Satzes wird uns täglich durch die Haß- und
Vernichtungspläne unserer Gegner aufs neue zum
Bewußtsein gebracht.

Kraftvoller Appell Grazianis
an -as italienische Volk

dnb Rom , 26. September .
Der Minister für nationale Verteidigung und

Kriegswirtschaft im faschistisch -republikanischen
Staat , Marschall Graziani , sprach über den
Rundfunk zu den italienischen Offizieren und Sol¬
daten und zum italienischen Volk. Er habe' in einem
tragischen Äugenblick, da dem italienischen Volk
das Schwert in die Hand gedrückt worden sei , um
die Schande des Verrats von der nationalen Flagge
wieder abzuwaschen, sein Amt übernommen . Die
Grundlage aller militärischen Tradition sei die
Ehre . Gemeinsam mit dem Hause Savoyen habe
sich aber Badoglio verschworen, diese Ehre in den
Schmutz zu zerren . Er habe nicht nur den deutschen
und den japanischen Bundesgenossen sowie alle üb¬
rigen Verbündeten verraten , sondern auch das ita¬
lienische Volk selbst .

Der Marschall erinnerte dann an die unwürdige
Szene vom 8. September , als Badoglio den deut¬
schen Bundesgenossen noch seiner Treue versicherte,
während er schon fünf Tage vorher das Abkommen
mit dem Feinde unterzeichnet hatte . Tiefe Erregung
zitterte in der Stimme des Marschalls , als er dar¬
auf hinwies , daß in diesen fünf Tagen die Eng¬
länder noch Gelegenheit gefunden hätten , die Zer¬
störung Neapels zu vollenden und die Stadt Fras¬
cati vollkommen in Trümmer zu legen. Die 6000
Toten von Frascati erhöben eine furchtbare An¬
klage gegen ihren Mörder , Badoglio . Aber auch der
König sei in diese Schuld verstrickt. Badoglio habe
bei seiner schmählichen Flucht das italienische Heer
in vollständigem Chaos ohne jegliche Leitung zurück¬
gelassen .

Jahrelang sei Badoglio Generalstabschef gewe¬
sen . Daher sei nur er allein für die militärischen
Fehler jener Zeit verantwortlich , ebenso wie für
die militärischen Fehlschläge in Albanien , Griechen¬
land und Nordafrika . Die jüngsten Erklärungen

Churchills hätten das heuchlerische Lügengewebe Ba -
doglios bestätigt. Churchill habe bezeugt, daß Ba¬
doglio bereits geheime Verhandlungen mit dem
Feinde angeknüpft hatte , als italienische Soldaten
noch kämpften, bluteten iknd starben. Badoglio Hab?
versucht , das italienische Volk und seine Verbünde¬
ten einzulullen und die Welt zu betrügen , indem
er ein bolschewisierendes Kabinett ins Leben rief .
Nach dem Zusammenbruch seiner Berechnungen sei
er feige geflohen und habe jetzt das Volk zum Bru¬
dermord aufgehetzt.

Die lügnerischen Behauptungen Badoglios daß
Deutschland die Feindseligkeiten gegen das italieni¬
sche Bolk eröffnet habe, wies Graziani mit allem
Nachdruck zurück und stellte iest . daß nach Churchills
eigenen Worten englische Fallschirmjäger die ita¬
lienische Hauptstadt angreifen und besetzen wollten ,
wenn die Deutschen diesem Angriff nicht rechtzeitig
durch die Besetzung der Flugplätze Roms zuvorge¬
kommen wären .

Der König, so erklärte Marschall Graziani <oei-
ter , habe durch seine Flucht seinen Königseid ge¬
brochen . Deserteure aber , gleichgültig
welchen Ranges sie seien , verlören
alle Rechte , Aemter und Würden . Da¬
rumsei auch der Treueid eines jeden
italienischen Soldaten gegenüber
diesem König hinfällig . Viktor Emanuel
selbst bab» das italienische Heer durch seine Flucht
aufgelöst.

Am Schluß seiner Ausführungen betonte Mar¬
schass Graziani den Lebenswillen des ita -
lienischen Volkes , das er zur Mitarbeit auf -
rufe , um die Unabhängigkeit des Vaterlandes wie¬
der zu erringen . Er habe sich fest vorgenommen , die
Wiedergeburt des Vaterlanndes zu erreichen, und
appelliere deshalb auch an alle Italiener , sich frei¬
willig in Me Reihen des faschistisch-republikanischen
Heeres oder in den Aufbau der nationalen Arbeit
einzugliedern und sich dem Duce zu unterstellen .

8o wurde die Insel Kefallonia besetzt
Die badogliohörige Divifion hoffte vergeblich auf englifdie Hilfe

dnb Berlin , 25. September .
Nach wenigen Tagen harten , aber erfolgreichen

Kampfes wurde die an der Ostküste des Jonischen
Meeres gelegene Insel Kefallonia — wie der Wehr¬
machtbericht am 24. 9. meldete — von deutschen Ver¬
bänden besetzt. Dabei wurden große Teile der
badogliohörigen Division Acqui vernichtet.

Die jonischen Inseln Levkas, Jthaka , Kefallonia
und Zante stellen durch ihre geographische Lage und
ihre halbkreisförmige Anordnung einen ungewöhn¬
lich guten Schutz des Golfes von Patras und von
Corinth dar . Die größte und bedeutendste dieser
Inseln , Kefallonia , ist militärisch besonders aus¬
gebaut und befestigt und war von der italienischen
Division Acqui besetzt. Dieser der Badoglio -Regie-
rung hörige Verband hat bis zum letzten Augenblick
auf englische Hilfe gehofft und sich nicht ergeben
wollen.

In kürzester Frist wurden daher zahlreiche Ein¬
heiten unserer Kriegsmarine zusammenzogen und
mit Truppen beladen. Diesen Schiffen wurden
außerdem noch kleine Truppentransportdampfer bei¬
gegeben , die im Schutze der Kriegsschiffe ihre Trup¬
pen im Süden der Insel ausbooteten . Es waren vor
allem Gebirgsjäger , die hier sofort nach der Lan¬
dung gegen den Feind vorgingen , jeden Widerstand
hart und entschlossen brachen und rasch Boden ge¬
wannen . Die Operationen an Land wurden durch
die Artillerie der Kriegsschiffe aufs wirksamste
unterstützt . Vor allem beschossen unsere Schiffs¬
geschütze die Jnselbatterien des Gegners , die ver¬
suchten , durch rhr Feuer die Landung zu verhindern .
Trotz dieses Beschusses wurden inmitten feindlicher
Geschoßeinschläge Waffen , Munition , Kraftwagen
und Geschütze an Land gebracht, so daß die Brücken¬
köpfe rasch erweitert werden konnten . In unermüd¬
lichen Tages - und Nachteinsätzen brachten die Fahr¬
zeuge der Kriegsmarine fortgesetzt neue Truppen
und alles erforderliche Kriegsmaterial aus dem
Ausgangshafen nach den Landestellen, so daß alle

Voraussetzungen geschaffen waren für den plan¬
mäßigen Verlauf der „Aktion Kefallonia "

, deren
rascher Abschluß nicht zum wenigsten auch den vor¬
bereitenden Operationen unserer Luftwaffe zu ver¬
danken ist . *

In reibungslosem Zusammenarbeiten von Heer,
Kriegsmarine und Luftwaffe gelang es , die strate¬
gisch wichtige Insel in kurzer Zeit in unsere Hand
zu bringen . Die daran beteiligten Kleinfahrzeuge
der Kriegsmarine haben unter schwierigsten Um¬
ständen Hervorragendes geleistet.

Übergang zur Echlammperiode
Berlin , 26. September .

Die Kämpfe halten im Mittel - und Südabschnitt
der Ostfront in unverminderter Härte an . Im mitt¬
leren Abschnitt geht es im Augenblick um die wei¬
tere Verhinderung eines sowjetischen Durchbruchs,
im Süden um die Erhaltung der Dnjepr -Ärücken-
köpfe, bis das gesamte deutsche Material über den
Fluß gebracht ist. Am Kubanfluß ist die Lage ähn¬
lich., Ueberall beweisen deutsche Gegenstöße und die
Bewältigung aller schwierigen Transport -, Räum -
und Nachschubaufgaben den ungebrochenen Kampf¬
geist und Einsatzwillen unserer in ihrer Haltung
über jedes Lob erhabenen Verbände.

Zu den Kämpfen teilt das OKW . im einzelnen
u. a mit : Am mittleren Dnjepr , wo die
Sowjets ihre Vorstöße und Angriffe gegen die deut¬
schen Brückenköpfe immer wieder erneuerten , wur¬
den 12 feindliche Panzerkampfwagen abgeschossen .
Die Kämpfe in diesem Raum waren während der
letzten Tage besonders hart . Nordöstlich Melito -
p o l und östlich des mittleren Dnjepr trug der Ein¬
satz der Luftwaffe auch wirksam zur Unterstützung
der Angriffe unserer Divisionen bei . Die Kämpfe
im mittleren Frontabschnitt der Ostfront hielten in
unverminderter Stärke an . Die sich stetig ver¬
schlechternden Wegeverhältnisse stellen
höchste Anforderungen an unsere Truppen

Ein „Boeing“-Bomber , der yon den deutschen Abwehrwaffen im Westen zur Notlandung gezwungen
>vurde< PK-Kriegsberichter Herrmann (PBZ —Schl

Heiliger Bürokratismus
in Zrankrelch

„Monsieur le bnreau“

ks Vichy , im September .
Der Deutsche ist oft überrascht, wenn er die Ent¬

deckung macht, daß der Amtsschimmel in allen Län¬
dern Heimatrecht besitzt. Wer vor dem Kriege bei¬
spielsweise in die Vereinigten Staaten reiste, bekam
schon vor Betreten dieses Landes der unbegrenzten

' Möglichkeiten einen Vorgeschmack, wessen der ameri¬
kanische Amtsschimmel fähig ist. Ebenso über¬
raschend wie im „freiesten Lande der Welt" präsen¬
tiert sich der Bürokratismus in einem anderen
Lande , wo man nach der ganzen Natur seiner Be¬
wohner eher das Gegenteil erwartet : in Frankreich
nämlich , wo die Abneigung gegen den Etatismus
und seine Erscheinungsformen zum Nationalcharak¬
ter gehört und der ständige Kleinkrieg gegen den
Staat und seine Verfügungen mit wahrer Passion
geführt wird .

„Monsieur le bureau “
, die französische Verkör-

kerung des Amtsschimmels, ist eine symbolische
Figur , die viel Hohn und Spott auszuhalten hat .
Die französische Bühnenliteratur kennt zahlreiche
Komödien und Lustspiele, in denen der berühmte
Courteline , der früher als Beamter die Schatten¬
seiten der französischen Administration kennenlernte,
den französischen Amtsschimmel in allen Gangarten
vorführt . In der „Action Frangaise “ erzählte der
Leitartikler dieser Tage eine Geschichte, die der
Lustspieldichter Courteline hätte erzählen können,
wenn sie nach ausdrücklicher Bekundung des Ver¬
fassers nicht den Vorzug hätte , in allen Einzelheiten
wahr zu sein. Wie in allen größeren und kleineren
Gemeinden des Landes , so war auch kürzlich in
einem Städtchen der Dauphine eine „Kermesse " zum
Besten der Kriegsgefangenen organisiert worden.
Künstler , Kaufleute und Notabeln wetteiferten im
Verein an der Ausgestaltung des Festes. Da in¬
dessen solche Veranstaltung i einer behördlichen Ge¬
nehmigung bedürfen , stellte der Bürgermeister einen
ausführlich begründeten Antrag unter Beifügung
des Programms an '' die zuständige Präfektur , und
zwar viele Wochen vor dem festgesetzten Tag ." '

Die Tage vergingen , das Fest rückte näher , aber
die Präfektur ließ nichts von sich hören. Kurz ent¬
schlossen setzte sich der Bürgermeister mit dem Sach¬
bearbeiter m telephonische Verbindung und erhielt
die Antwort , daß der Antrag wohl eingelaufen , daß
er auch mit äußerstem Wohlwollen geprüft worden
sei . Indessen sei er nicht auf dem vorgeschriebenen
Formular erfolgt . Man reichte ihm fernen Antrag
daher wieder zurück mit der Bitte , auf einem an¬
hängenden Bogen noch einige auf dem richtigen
Sormblatt vorgeseheneFragen zu beantworten . Der

ürgermeister verfuhr demgemäß, indem er die
Anlage an seinen ersten Antrag befestigte. Wie¬
derum verging einige Zeit , und eines Tages stand
das Fest wirklich vor der Türe . In seiner Ratlosig¬
keit nahm der Bürgermeister , der die schöne Veran¬
staltung ins Nichts zerrinnen sah , den nächsten Zug
und begab sich persönlich auf sie Präfektur . Glück¬
licherweise gelang es ihm, dem zuständigen Beamten
Auge in Auge gegenüherzutreten . Dieser machte ihm
folgende Eröffnung : „Herr Bürgermeister , empfan¬
gen Sie unsere aufrichtigste Entschuldigung. Hier
sehen Sie bte Anlage , die Sie auf unsere telepho¬
nische Unterhaltung freundlicherweise eingesandt
haben . Was Ihren Antrag selbst angeht — in
welcher Papierflut mag er zur Zeit wohl friedlich
schlummern ? Ich muß Ihnen gestehen , daß ich es
nicht weiß . Aergern Sie sich nicht. Wir sind selbst
nur die Opfer einer Maßnahme , die uns von un¬
serer Vorgesetzten Behörde auferlegt worden ist. Ich
gebe zu, die Absicht ist lobenswert , und heute darf
wirklich nichts verschwendet werden. Außerdem
kennen Sie sicherlich die Geschichte von unserem
großen Lafayette , der als junger Mann mit seiner
Bewerbung von einem Bankier abschlägig beschieden
worden war und beim Verlassen des Gebäudes eine
Nadel vom Boden aufhob, was der Bankier vom
Fenster aus beobachtete , worauf er den jungen
Mann wieder heraufkommen ließ und ihm die er¬
betene Stelle bewilligte. Dies war der Ursprung
des großen Lafayette , eine Nadel, eine einfache
Nadel . Sie sehen , man soll Nadeln nicht gering
schätzen . So ist auch in unserer Präfektur ein Mann
damit beschäftigt, die Nadeln zu sammeln. Cr wid¬
met sich hingebungsvoll diesem Auftrag , indem er
die Aktenstücke , die miteinander befestigt sind , von
ihren Nadeln befreit . Aber das Unglück ist , daß
dieser Bedauernswerte in diesem Wust von Briefen ,
Bittschriften , Beschwerden, Dokumenten aller Art
ertrinkt , die er gewissenhaft entnadelt hat . Er findet
am Ende nur mit Mühe und nach langer Zeit die
Aktenblätter wieder , die ursprünglich zusammen¬
gehört haben , und da er sie nicht alle auf ihren In¬
halt studieren kann, ordnet er sie der Einfachheit
halber nach Formblatt und Größe . So ist auch Ihr
Aktenstück , das aus zwei Blättern verschiedener
Größe bestand, in die Winde verstreut und , wie ich
Ihnen bereits gesagt habe, besitzen wir zur Zeit nur
den Anhang . Gott allein weiß, wann der Antrag
selbst wieder auftauchen wird . Das Sämmeln der
Nadeln hat das ganze Haus in unbeschreibliche Un¬
ruhe gestürzt . Aber beunruhigen Sie sich nicht. Herr
Bürgermeister . Lassen Sie Ihre Kermesse ruhig
vonstatten gehen. Die Genehmigung wird dann
eben später kommen, und sollte sie überhaupt nicht
kommen, so lassen Sie sich keine grauen Haare
wachsen. Nur um das eine möchte ich Sie bitten :
Wenn Sie noch einige Nadeln in Ihren Schubladen
verwahren sollten, benutzen Sie sie nicht in allen
künftigen Schriftwechseln mit uns . Diesen Rat gebe
ich Ihnen wie allen anderen , die zu uns kommen,
nicht ' nur im Interesse der Gemeinschaft, sondern
auch in dem der Nadelsammler .

"
Diese wahre Geschichte ist nicht die einzige ihrer

Art . Daß sie an erster Stelle in einem so einfluß¬
reichen Blatt veröffentlicht wurde , läßt erkennen,
daß man hier einen Hauptmangel des gegenwärtigen
Regimes zu sehen hat , das sich den Franzosen meist
nur in der Gestalt eines schikanösen Funktionärs
präsentiert . Aber das ist ein anderes Feld , auf dem
die Pflachze Humor nicht gedeiht * s



Die heutige Ausgabe umfaßt 4 Seifen

vom Sunumboot zum Amphibienvamer
Die feindlichen Landungsmiitel

In der „Marine -Rundschau" wird auf Grund
einer in einer spanischen Majine -Fachzeitschrjft
wiedergegebenen Betrachtung eine Darstellung der
wichtigsten gegnerischen Landungs - und Fnvasions -
boote gegeben. Die Engländer haben, so heißt es
darin , Boote für die sogenannten „Kommandos
entwickelt, die bei Landungsversuchen mit schwäche¬
ren Kräften oder bei der ersten Welle einer Lan¬
dung in größerem Maßstabe eingesetzt werden.
Einige Leitern und Bretter , die auf dem Deck be¬
festigt sind , stellen das einzige schwere Material
dar , das sie befördern . Etwa 2S Mann können m
diesen Booten befördert werden. Sodann werden
die britischen Landungsboote vom Thp ,,l) 14'

*

* ge¬
nannt , welche zunächst bei den Landungen in Afrika
benutzt wurden ; sie sollen vor allem für die zweite
Welle der Landung sowie für Transporte an die
Küste, die bereits von feindlichen Truppen und
Material gesäubert ist, eingesetzt werden.

Von den nordamerikanischen Landungsbooten sind
zu erwähnen der Typ „Krokodil" für die Beförde¬
rung von Material mit einer Klappe am Bug so¬
wie das Boot „Heureka" für den Transport von
Mannschaften . Das letztere Boot kann 28 Mann
einschließlich 2500 Kilo Ausrüstung befördern und
erreicht eine Geschwindigkeit von 16 Knoten. Seine
Manövrierfähigkeit ist sehr gut . Die Nordamerika¬
ner und Engländer haben auch Landungsboote für
Panzerkampfwagen entwickelt, die bei den Opera¬
tionen in Dieppe sowie bei den Landungen in Nord¬
afrika benutzt wurden . Aus Photos läßt sich ent¬
nehmen , daß sie mit Flakgeräten ausgerüstet sind .
Diese Fahrzeuge befördern neben den Panzerkampf¬
wagen auch den sogenannten „Bulldozer "

( Furcht¬
erreger ) . Dieses Kriegswerkzeug ist bestimmt, schnell
den Weg zwischen eingeschnittenem Gelände , zwi-

. scheu Drahtverhauen , Äauerwerk usw. zu öffnen.
Jur Durchführung von Küstenlandungen werden

auch in großem Umfang Gummi und Leinen ver¬
wendet . Die Nordamerikaner schließen, z. B . auch
ihre Kraftfahrzeuge in eine große Hülle ein und
bringen die gesamte Masse dann zum Schwimmen.
Ein weiteres USA -Landungsmittel ist ein Amphi-
bien -Segelflugzeug , das auf dem Meere an der
Küste landen und zwölf voll ausgerüstete Mann¬
schaften transportieren kann. Die schon seit alter
Zeit bestehende Hoffnung auf das Amphibien- Fahr -
zeug hat dazu geführt , daß der Nordamerikaner Do¬
nald Roebling eine neue Art des schwimmenden
Wagens entwickelt hat . Sein Amphibien-Panzer -
kampfwagen ist mit Schaufelketten ausgerüstet , von
denen anzunehmen ist, daß sie außerordentlich kräf¬
tig sind, um das Gewicht des PanzerkampswagenS
auf hartem Gelände auszuhalten . Panzerkampf¬
wagen dieses Typs sind vom nordamerikanischen
Marinekorps bei den Operationen in Guadalcanar
benutzt worden.

Die Sntegrltüt des Batikailftaates tvlrd
-eutMMits respektiert

dnb Berlin , 26. September .
Seit dem Einrücken deutscher Truppen in Rom

bemüht sich die gegnerische Propaganda , durch Er¬
findungen aller Art die Vatikanstadt und ihre Be¬
wohner . als ein Opfer deutscher Gewaltherrschaft
hinzustellen . Damit sollen die Deutsche Wehrmacht
und die deutsche Politik bei den Katholiken der Welt
verunglimpft werden . Diese Versuche sind vergeb¬
lich. Es versteht sich von selbst , daß deutscherseits
die Souveränität und Integrität des Vatikanstaates
in vollem Umfange respektiert wird und daß die
in Rom nur zur Aufrechterhaltung der öffentlichen
Ordnung anwesenden wenigen deutschen Soldaten
sich entsprechend verhalten .

Albanien miaMngjg
Rationales Komitee gebildet ’

dnb Berlin , 25. September .
In Albanien hat sich nach dem Verrat der Re¬

gierung Badoglios und der Flucht des albanischen
Ministerpräsidenten ein nationales Komitee gebil¬
det, das die verantwortliche Führung des zur Zeit
führungslosen und von anarchistischen Zuständen
bedrohten albanischen Staates auf dem Boden der
Unabhängigkeit Albaniens übernommen hat . Das
nationale Komitee hat jetzt zur Führung der Regie¬
rungsgeschäfte einen Arbeitsausschuß eingesetzt und
hat sich an die Reichsregierung mit der Bitte um

I Anerkennung gewandt . Die Reichsregierung hat
dem nationalen Komitee diese Anerkennung ausge¬
sprochen und sich bereit erklärt , mit dem Arbeits¬
ausschuß als vorläufige Regierung aufs engste zu¬
sammenzuarbeiten .

Erfolglose Sowjetangriffe am mittleren Dnjepr
Anglo-amerikanifthe Angriffe in Siiditalien abgewiefen

dnb Aus dem Führerhauptquartier, 26. Sept.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬

kannt :
Ein sowjetischer Landungsversuch an der Küste

des Asowschen Meeres endete damit, daß die
gesamte Landegruppe in Stärke von über 800 Mann
aufgerieben wurde . Beiderseits des Kuban schei¬
terten auch gestern alle mit Panzerunterstützung
vorgetragenen feindlichen Angriffe.

Auch am mittleren Dnjepr blieben er¬
neute Angriffe der Sowjets gegen die deutschen
Brückenköpfe erfolglos . Schwächere feindliche Grup¬
pen, die in . dem unübersichtlichen Gelände an ein¬
zelnen Stellen den Fluß überschritten hatten, wur¬
den im Gegenangriff geworfen.

Im mittleren Frontabschnitt setzte
der Feind besonders im Raum westlich des Bahn¬
knotenpunktes Unetscha und im Kampfgebiet von
Smolensk feine Angriffe mit starken Kräften

irü ÄÜ “! fÄL n °bll-w .-se«.^ rnichteiy Nördlich Tscherk ° ssy zerschlugen
deutsche Panzerkrafte kleinere feindliche Gruppen.

Im mittleren Frontabschnitt fanden
westlich des BahnknotenvnnkteS U n e t f ch a nnd
südlich Smolensk heftige Abwehrkämpfe statt ,
die noch .andauern. Die Städte Roslawl und
Smolensk wurden nach vollständiger Zerstörung
und Bernichtuna aller kriegswichtigen Anlagen,
vom Gegner völlig ungehindert, geräumt.

Südlich des Ladogasees erreichte ein An¬
griff deutslber Iägerdivisionen das befohlene An¬
griffsziel . Mit Panzern unterstützte Gegenangriffe
der Sowjets scheiterten .

Im hohen Norden schlugen deutsche Trup-
ven im Kandalakscha - Abschnitt und an
der Murman -Front mehrere Vorstöße des Gegners
unter Verlusten für ihn ab.

An der süditalienischen Front herrschte
auch gestern lebhafte Kamvftätigkeit. Die Angriffe
britischer Truvven im Abschnitt Salerno wurden
nach harten Kämpfen avgewiesen.

Sturzkampfflugzeuge versenkten im Mittel -
meerraum ein großes feindliches Torpedoboot
und trafen zwei Frachtschiffe vernichtend .

In der vergangenen Nacht warfen einzelne
feindliche Störflugzeuge wirkungslos Bomben aufnordwe st deutsches Gebiet.

Deutsche Luftverteidigunaskräfte brachten gestern
zebn feindliche Flugzeuge über den besetzten West-
«ebieten und ein schnelles britisches Aufklärungs¬
flugzeug über dem Reichsgebiet zum Absturz .

srui muBcn crieutn iiuutn me Kampfe an .
Die Luftwaffe griff mit zusammengefaßten

Kräften besonders nördlich des A s o w - M e e r e s
und ostwärts des mittleren Dnjepr feindliche
Truppenmaffierungea an und fügte ihnen empfind¬
liche Verluste zu . Am 24. und 25. 9. wurden an der
Ostfront 105 Sowjetflugzeuge vernichtet , fünf eigene
Flugzeuge werden , vermißt.

In Süditalien stießen vritisch -nordameri-
kanjsche Kräfte gegen unsere Stellungen zwischen
dem Golf von Salerno und der Bucht von
Mansredonia vor. Die Angriffe wurden av¬
gewiesen, erneute Bereitstellungen durch Artillerie¬
feuer zerschlagen .

Die Luftwaffe schoß gestern im Mittelmeer¬
raum sechs feindliche Flugzeuge ab und traf einen
Frachter von 3600 ÄRT durch Bombentreffer ver¬
nichtend.

In der Nacht zum 25. September griffen deutsche
Schnellboote an der englischen Küste britische
Bewacher an, von denen einer versenkt wurde . Zur
Entlastung ihrer schwer bedrängten Sicherungs¬
streitkräfte griffen britische Schnellboote in den
Kampf ein. Eines von ihnen wurde bei Plötzlich
einsetzender Sichtverschlechterung durch ein deutsches
Schnellboot gerammt. Es sank sofort. Das deutscheSchnellboot erlitt daher schwere Beschädigungen . Es
wurde von der eigenen Besatzung versenkt , r

Britische Torpedo - und Zerstörerflugzeuge grif¬fen fü d w e st l i ch t e n H e l d e r ein deutsches Ge¬

leit an. Sechs feindliche Flugzeuge wurde « dabei
abgeschoffen,

Ueber dem Atlantik sowie bei Einflügen
schwächerer britisch -nordamerikanischer Fliegerkräfte
in die besetzten Westgebiete verlor der Feind wei-
tere fünf Flugzeuge.

Einzelne feindliche Störflugzeuge warfen in der
vergangenen Nacht im we st deutschen Raum
planlos einige Bomben, durch die nur unerhebliche
Gebäudeschäden entstanden.

Der Wehrmachtberickt vom Samstag lautet :
Am Kuban - Brückenkopf setzten die Bol¬

schewisten ihre starken Angriffe den ganzen Tag
über ohne Erfolg fort.

An der Rordküste des Asow - Meeres führte
ein eigener Angriff zum Erfolg . Gefangene und
Beute wurden eingebracht . Am mittleren
Dnjepr griff der Feind an zahlreichen Stellen
die Brückenköpfe ostwärts des Fluffes vergeblich an.

OfMiitfif tan » (Uirniitvtt VHMtS # birftor

Das bolschewistische Mordsystem
Das Auswärtige Amt veröffentlicht amtliches Material zum Mord von Katyn

nb Berlin , 26. September .
Auf Grund urkundlichen Beweismaterials hatdie deutsche Informationsstelle im Aufträge des

Auswärtigen Amtes eine Broschüre zusammenge¬
stellt, die eine lückenlose Uebersicht über den Massen¬
mord der Bolschewisten im Blutwald von Katyn
vermittelt . An Hand von Zeugenaussagen , von
Protokollen und Photographien wird in dieser Do¬
kumentensammlung lückenlos und unwiderlegbar
der Nachweis geführt , daß die polnischen Offiziere
und andere Angehörige des polnischen Heeres von
den Bolschewisten durch Genickschuß ermordet wor¬
den sind . Der neuen Dokumentensammlung kommt
eine umso größere Bedeutung zu, als sie jedem
feindlichen Versuch , den Mord von Katyn zu leug¬
nen oder zu bagatellisieren , den Wind aus den
Segeln nimmt .

Äon besonderem Wert sind die Protokolle und
Obduktionsbefunde der deutschen Gerichtsärzte und
der internationalen Aerzte-Kommission, die aus
dey bekanntesten gerichtsmedizinischen Sachverstän¬
digen der europäischen Länder bestand. In diesen
Protokollen ist auf streng wissenschaftlicher Grund¬
lage eindeutig bewiesen, wann und wie die Henker
Moskaus die Polen „liquidiert " haben. Eine Liste
von 143 identifizierten Leichen , die bis zum 4. Juni
1943 aus den Massengräbern von Katyn geborgen
werden konnten, gibt die Namen der Ermordeten
an , die an Hand von eindeutigen Dokumenten , "v« r
Briefschaften und anderem Beweismaterial festge¬
stellt werden konnten. .

Der politisch-diplomatischen Verhandlung des
Falles Katyn durch unsere Gegner ist ein beson¬
derer Absatz gewidmet. Darin werden die durch
die Gräberfunde entstandenen ernsten Differenzen
zwischen Polen und Sowjetrußland und die eng¬
lische Stellungnahme dazu wiedergegeben. Der
Broschüre kommt also auch in außenpoliti¬
scher Hinsicht größte Bedeutung zu , so-

daß durch das amtliche Material zum Massenmord
von Katyn nicht nur die einwandfreie -^ chuld der
bolschwestischen Mörder festgelegt, sondern auch
endgültig mit allen Lügennachrichten der feind¬
lichen Agitation aufgeräumt wird .

„Wirklicher sowjetischer Eiaalsrat"
Stalin führt wieder die zaristische Rangordnung

für Beamte der Staatsanwaltschaft ei»
ep Helsinki , 27. Sept .

Im Zuge der bei den Sowjets üblichen Tar¬
nungsmethoden wurde soeben nach altem zaristi¬
schem Muster eine Rangordnung für Angestellte der
Staatsanwaltschaft festgesetzt . Die Titel der neuen
Rangordnung , die durch Ukas des Obersten Rates
der Sowjetunion mit Wirkung vom 25. September
eingeführt wurde , entsprechen im allgemeinen den
alten Titeln der Zarenzeit wie Wirklicher Staats¬
rat , Staatsrat , Iustizrat usw. Da sich die Tätigkeit
der Staatsanwaltschaft auch auf das Militär er¬
streckt, sind die neuen Titel gleichzeitig der militä¬
rischen Rangordnung angeglichen worden . Der
höchste Titel Wirklicher Staatsrat entspricht dem
eines Armeegenerals , der unterste Titel eines Hilfs¬
juristen dem eines Unterleutnants .

Gleichzeitig mit der Einführung der neuen Rang¬
ordnung erhalten die Staatsanwaltschaftsangeftell -
ten Uniform und Rangabzeichen.

Die Sowjetregierung ist zu einem neuen Bluff
übergegangen . Sie hat 413 verhafteten und seit
Jahren in Zwangsarbeitsldgern befindlichen Geist¬
lichen gestattet , wieder in ihr Amt zurückzukehrenund wieder Gottesdienst abzuhalten . Reuter bringt
diese Meldung , und die englische Presse stimmt in
neue Lobgesänge ein zu Ehren der , wie „DailyMail " schreibt, fortschreitenden Anpassung der Sow¬
jets an die „Konstruktion der religiösen Freiheit ".

Der kluge Bauer / Von Wilhelm Scharrelmann

Es ist schon länger als nur ein paar Jahre her , ter dem Vorwand , erst einmal beim Teufel Nach-
und man könnte sich darüber verwundern , daß die frage halten zu wollen , ob er bereit sei , diesmal
Geschichte noch nicht vergessen ist . aber die Leute im eine Ausnahme zu machen, schickte dafür aber ein
Moor haben nun einmal für gewisse Dinge ein gü- Fräulein herein , das dem Gaste mit fußen Worten
tes Gedächtnis . So erinnern sich immer noch einige , und ebensolchem Lächeln einen Trunk zum Wüitz
daß sich einmal einer der Ihrigen über dem uner - komm vorsetzte , der . so verführerisch er auch spen -
wartet guten Preis , den er in der Stadt für ein diert war , dem Bauer doch so merkwürdig rn die
gemästetes Kalb erhalten , und angefeuert von eini - Nase duftete , daß er ihn in einem unbewachten
gen Schnäpsen die er sich nach dem Handel zu Ge- Augenblick doch lieber unter den Tisch als in die
müte geführt , darauf besonnen habe, einmal den Kehle goß. Wundert es jemand , daß das Fräulein ,
Teufel tanzen zu sehen — glaubte er doch als Bauer ebenso zutraulich wie verwegen bald nichts mehr
im Teufelsmoor darauf ein besonderes Anrecht zu darin fand , sich dem Gaste auf den Schoß zu setzen?
haben . Auch hatte er immer wieder sagen hören . Jedenfalls schien ihr Mitspieler , der sich während -
daß für Geld nun einmal alles in der Welt zu des mit dem Teufel besprochen hatte und nun wie¬
haben sei und sich dann selbst der Teufel nicht der hereinkam , das für das Selbstverständlichste
lange nötigen lasse . von der Welt zu halten , und berichtete nur , daß

War es em Wunder , daß einer , der in derselben der Teufel , wenn auch nur widerwillig und knur-
Schankstube an einem benachbarten Tische saß, dar - rend, sich bereit erklärt habe, einen seiner Tänze
über die Ohren spitzte und meinte , einen gefunden aufzuführen , daß er aber zehn Taler dafür ver-
zu haben , den er unbeschadet ein wenig rupfen lange , nicht einen Pfennig weniger , und daß die -
könne? Er rückte also näher und setzte sich zu dem ser Betrag vorhest auf dem Tische , an 'dem der Bauer
Moorbauer , der die Schalkheit, mit der er sich ge- saß , niedergelegt sein müsse . Nach einigem Hin und
äußert hatte , hinter einem so einfältigen Gesicht Her zählt der Bauer auch wirklich zehn von den
verbarg - daß ihm nur ganz verstohlen einmal ein harten Talern ab. die er bei sich trug , bestand aber
verräterisches Lächeln um die Lippen huschtet und darauf , solange seine Hand auf das Geld legen zu
flüsterte ihm zu , daß er schon Rat und Mittel für dürfen , bis der Teufel mit seinem Tanze zu Ende
ihn wiffe, nur so ganz einfach sei die Sache nicht, sei. Bei aller seiner Vorsicht war er aber doch
das müsse er gleich sagen. Immerhin glaube er nicht wemg überrascht , als ihm im nächsten Augen¬
wohl , daß es schon damit gehen werde. Nur billig blick die Kerze vorder Nase ausgeblasen wurde
würde es nicht gerade sein. Der Teufel sei nun ein - und er plötzlich in einer Finsternis saß , die selbst
mal ein verwöhnter und habgieriger Bursche. dem Teufel nichts zu wünschen übrig lassen konnte.

Nach diesen Worten - gab
'
er dem Bauer einen Zugleich erhob sich um ihn ein unheimliches Ras -

Wink , zog ihn auf die Straße hinaus und führte sein und Klappern . Schnaufen und Stöhnen . Fan

dem Moorbauer zu einem Handgemenge kam, bei
dem die Drei im Dunkel des Zimmers nach Kräf¬ten aufeinander einschlugen und aus dem schließlichder Teufel mit einer blutenden Nase und unter
Verlust einiger Zähne , das Fräulein mit ' einer zer¬zausten Frisur und einer geschwollenen Backe her¬
vorgingen , während sich der gute Moorbauer mit
einer ansehnlichen Beule am Kopf und einigen
Kratzwunden im Gesicht auf der Straße wiederfandund dazu den Verlust einiger seiner Taler zu be¬
klagen hatte . Immerhin war er klug genug , weiter
keinen Lärm von der Sache zu schlagen, seine Lehreaus der Geschichte zu ziehen und wieder nach Haufe
zu wandern . Denn Strafe muß sein, dachte er
bei sich selber, und brauchte sich dabei selber nichterst lange an seinen Kopf zu fassen. Zugleich nahmer sich vor, in Zukunft und vor fremden Leuten
vorsichtiger mit seinen Worten zu sein und sich
nirgends wieder dummer zu stellen, als ' ihn der
liebe Gott geschaffen hatte . Auch hatte dr nie wie¬der den Wunsch geäußert , den Teufel tanzen zu
sehen , weder den echten noch einen gespielten. Wahr¬
scheinlich wird er dabei auch wohl eingesehen haben,daß man für Geld gewiß allerlei in der Welt habenkann — zuweilen sogar eine Prügelei , und dann
noch froh sein darf , wenn man dabei nicht geradedie meisten erhält .

ihn in eine benachbarte Kellerwirtschaft und dort
in ein Hinterzimmer , in das weder Sonne noch
Mond schienen und in dem nur eine armselige
Talgkerze auf einem nackten Tische brannte . Dort

chen und Heulen , als ob wirklich plötzlich die Hölle
losgelasten sei. Dabei spürte der verdutzte Bauer ,
argwöhnischer als je, daß sich leise eine fremde
Hand der seinen, die die zehn Taler auf dem Tische

bedang er sich zunächst für seine Beschwörungskünste festhrelt, näherte . So sanft dres auch geschah , ver¬
eine Anzahlung aus . Ohne daß er Geld sähe, er- stand er doch sofort , was mrt rhm letzt gespielt
scheine der Teufel nun einmal nicht. werden sollte, und packte rm nächsten Augenblrck mrt

Auf eine Vorauszahlung wollte sich aber der so eisenfestem Griff zu, daß er die fremden Finger
Moorbauer keinesfalls einlasten , hielt vielmehr sein wie in einem Schraubstockzusammenpreßte . Zugleich
Geld fest und schnitt darüber weiter das dümmste «ölte er mrt seiner freien Hand aus und schlug aufs
Gesicht, besten er fähig war . Geratewohl ins Dunkel hinein , aber doch so glück-

Seine Hartnäckigkeit schien seinem Genosten frei - hast , daß er jemand eine Maulschelle versetzte , wie
lich ein wenig die Laune zu verderben , der aber er rn seinem Leben noch keine verteilt hatte ,
rm stillen doch hoffte, den dummen Bauer doch noch Es ist nicht weiter verwunderlich , daß es daraufkirre zu kriegen. Er verließ also das Zimjner un - zwischen dem grunzenden Teufel , dem Fräulein und

, Götgens Gruß
In der ersten Ausgabe des Götz von Berlichin -

gen findet sich bekanntlich die Kraftredensart , die
Götz vom Fenster aus dem Trompeter der Reichs¬
truppe zuschleudert : „Vor Seiner Kaiserlichen
Majestät allen Respekt, seinem Hauptmann aber
sage er . er kann mich . . ." ohne Gedankenstriche
ausgedrückt.

Bei einem Spaziergang , den Karl August von
Weimar , als er einst mit Goethe in Frankfurt war ,mit diesem nach Sachsenhausen unternahm , kamen
sie an zwei heftig streitenden Sachsenhäusern vor¬
bei . Dieses Völkchen zeichnet sich bekanntlich durchseine göttliche Grobheit aus , und so schloß denn
auch dieser Zank mit jener eigentümlichen Ein -
ladtlng .

Lächelnd wandte sich' der Großherzog zu seinem
Begleiter . „Es muß doch sehr erfreulich für einen
Dichter sein"

, sagte er , „wenn er sieht, wie seineWerke in das Volk gedrungen sind. Wenn ich nichtirre , lieber Goethe, wurde da eben eine Stelle aus
Ihrem Götz zitiert ! "

Neranöerungen im Londoner Kabinett
Sp Stockholm . 28. September.

Der durch den Tod von Sir Kingsley Woo8
freigewordene Posten des Schatzkanzlers im eng¬
lischen Kabinett wurde mit dem bisherigen Lord¬
präsidenten des Geheimen Rates . Sir John Ander¬
fon , neubesetzt. Ferner werden noch folgende Umbe¬
setzungen rm englischen Kabinett bekanntgegeben:

Den bisherigen Platz von Sir John Andersort
nimmt der stellvertretende Ministerpräsident C . R.
Attlee ein, der seine bisherigen Funktionen beibe¬
hält . Zum Dominienminister wird Lord Cranborne ,der bisherige Lordsiegelbewahrer , berufen . Lord Bea¬
verbrock kehrt nach anderthalbjähriger Abwesenheit
als Lordsiegelbewahrer in das Kabinett zurück. Als
Staatsminister wird der bisherige parlamentarische
Unterstaatssekretär im Foreign Office R . K. Law
berufen , besten Aufgabe die Unterstützung von
Außenminister Anthony Eden sein wird.

Maskierte Plünderer in Voulogne
Todesstrafe in Frankreich gefordert

Sp Paris , 26. September .
Während der Aufräumungsarbeiten in der durch

die britisch-nordamerikanischen Luftangriffe schwer
heimgesuchten Stadt Porte ! verhaftete die Polizei
16 Plünderer , unter ihnen befinden sich 15 Frauen .

Ei« Teil der Pariser Presse fordert für diese
Plünderer die sofortige Todesstrafe . Auch in Bou-
logne-sur -Mer trieben Plünderer ihr Unwesen, die
bisher nicht verhaftet werden konnten. Nachdem in
dieser Stadt 5 maskierte Banditen bereits am Mon¬
tag einen Postbeamten überfielen und ihm einen
Betrag von 584 000 Franken raubten , drangen
am Dienstag 5 maskierte Banditen in ein Tabak¬
lager ein , bedrohten die Inhaber mit vorgehaltenen
Revolvern und raubten 328 Kilo Tabak und einen
Betrag von etwa 180 000 Franken . Sie konnten ihre
Beute auf einem Lastwagen verladen und die Flucht
ergreifen .

Das Wichtigste in Kürze
Wie Radio Rom mitteilt, wird Mussolini

demnächst eine konstituierende Versammlung ein¬
berufen mit der Aufgabe, die neue Verfassung des
republikanischen faschistischen Staates auszuarbei¬
ten .

Die vorübergehend unterbrochene Flugver¬
bindung nach Italien wurde ab 24. Septem¬ber wieder aufgenommen . Die Flugzeuge der deut¬
schen Lufthansa verkehren werktäglich auf der
Strecke Berlin—München—Venedig —Mailand in bei¬
den Richtungen .

*
Der Ordnungsdienst ln Mailand und

alle damit zusammenhängenden Aufgaben sind von
der deutschen Besatzungsbehörde wieder dem Kom¬
mandanten der faschistischen Miliz übertragen wor¬
den . Das Kommando der Miliz hat die Wiederauf¬
stellung ihrer Verbände bereits eingeleitet.

*
Zur Bekanntgabe der Kapitulationserklärung Ba¬

doglios durch die Westmächte meldet Reuter : D e
Gaulle habe versucht, sich in die Verhandlungen
Eisenhowers mit dem Vertreter Badoglios einzu¬
schalten. Er drängte auf noch schärfere Bedingun¬
gen , denen sich jedoch England und die USA nicht
anschließen wollten.

*
• Der N e g u s hat durch seinen diplomatischenVertreter in London Protest dagegen erhoben, daß

sich Victor Emanuel „Kaiser von Abessinien“ nenne,wo doch er , der Negus, der rechtmäßige Herrscher
sei.

Wie die Zeitung „YA“ meldet, haben die fort¬
währenden Desertierungen von der Giraud -
zu der de Gaulle -Armee Giraud veranlaßt, mit Er¬
schießungen zu drohen . De Gaulle hat in Sfax
Werbebüros eingerichtet und läßt die Giraud -Solda¬
ten mit Lastautos aus der Nähe ihrer Kasernen
abholen .

*
Auf das Dach des Warenhauses Louvre stürzte

in der Nacht zum Freitag ein mehrmotoriger eng¬lischer Bomber , der zu einer Formation ge¬
hörte , die Paris überflog. Er wurde durch das starke
Abwehrfeuer abgeschossen .

*
In seinem Bericht zur Lage auf dem Arbeits¬

markt erklärte M r. B e v i n im englischen Unter¬
haus , es müßten noch 700 000 Arbeitskräfte gefun¬
den werden . Er schlage vor, Frauen bis zu 50 Jahren
in den Arbeitseingang einzuschalten.

*
Stalin lernt jetzt, einer Eigenmeldung von

„Stockholms Tidningen “ aus Neuyotk zufolge, eng¬lisch. Seine Lehrerin ist Frau Litwinow-Finkelstein.
*

Die Neuyorker Behörden haben wögen
des Kohlen- und Erdölmangels verboten, die Zen¬
tralheizungen vor dem 1 . November ln Betrieb zu
nehmen . Bisher wurde in Neuyork bereits am 1.
Oktober geheizt.

Oskar Meßter A
Der Begründer

der deutschen Film- und Kiiioindustrie
Sm Alt « von 77 3af )» n starb in Berlin der deutsche

Filmpionier Oskar Meßter . Von feinem Vater , der
in Berlin ein Optikergeschäft betrieb , hatte Oskar Meßter
die natürliche Freude am Basteln und Entdecken gelernt ,
durch die er rasch über das eigentliche Arbeitsgebiet des ,
Optikers hinauswuchs .

3m Jahre 1886 begann Meßter sich mit der Kinemato¬
graphie zu beschäftigen. Den Anlaß dazu bot ein unvoll ,
kommener Projektionsapparat ausländischen Ursprungs , der
ihm zur Instandsetzung übergeben wurde . Noch im gleichen
Jahr führte Meßter verschiedene wichtige Verbesserungen ein .Als erster konstruierte er einen brauchbaren Kinematographenund vertrieb ihn gewerbsmäßig . Als erster vertrieb er auch in
der Welt brauchbare vollständige Kinoprojektionseinrichtun¬
gen mit Bildern , und zwar von Juni bis Ende 1896 be -
reits an 57 Kunden . Man kann also den Beginn de »
Kinoindustrie in Deutschland mit dem Jahr 1896 fest,
setzen . Sein wesentlichstes Verdienst ist es, in der Film ,
technik die Formen eingeführt zu haben, die eine wirk-
fchaftliche Entwicklung dieser Technik ermöglichten . Ende1896 wurde von Meßter das erste Filmatelier mit Kunst-licht in Berlin in Tätigkeit genommen , und 1904 zeigteMeßter . als erster Tonbilder auf der Weltausstellung inSt . Louis . Später gründete er eine eigene Filmton -S . m.b. die dann in die Tobis einging . Die übrigen von
Meßter gegründeten Filmtongefellschasten gingen 1907 andie Ufa über und dienten so als Grundpfeiler dieser Gesell -
schaft. Im Oktober 1914 begründete Meßter die erste Wo-
chenschau, die sich bis heute zur „Deutschen Wochenschau"entwickelt hat . Im ganzen wurden Oskar Meßter auf demGebiet des Films und der Kinematographie etwa 100 Pa -tente erteilt .

Es ist natürlich , daß ein Süann , der so eng und schöp -
ferisch mit der Filmindustrie verbunden war , auch auf die
Förderung und Ausbildung Wr Filmschauspieler von Ein -
fluß war . Eil Dagover , Adele Sandrock, Senny Porten ,Emil Jannings , Hans Junkermann , Harry Liedtke, HarryPiel usw . wurden teils von Meßter für den Film entdecktoder haben mit ihm zusammengearbeitet . Earl Froelich ent-wickelte sich bei Meßter vom Kameramann zu . einem der
ersten deutschen Filmregisseure . Auch bekannte Schriftstellerwurden von Meßter zur Mitarbeit am Film herangezoqen .Neben all dieser praktischen Arbeit befaßte sich Meßterauch noch mit der Geschichtsschreibung des deutschen Filmsund legte hier die ersten Grundsteine zu einer Geschichteder deutschen Kinematographie .

+ In Wiesbaden fanden finnische Mufiktage statt , beidenen Instrumental - , Vokal- und Kammermusik gehörtwurde. Generalintendant Dr . Drewes sprach über dieS en Wechselbeziehungen zwischen
'

Deutschland undnid und die Bedeutung des Mufikprogramms derTage.
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Frau Doktor . . .
Roman von LIESBET DILL

»Schon wieder ! " In dieser Welt kannte er sich
nicht aus . „Du könntest mich nett betrügen ",
fand er.

„Wieso?"
„Nun . wenn du dich zum Beispiel statt zu diesem

Kursus zu gehen, mit einem Freund in der Stadt
treffen wolltest. Ein Telephonanruf : ich habe heute
eine wichtige Untersuchung , eine Operation , der
Professor will mich sprechen . . . ich würde dir das
aufs Wort glauben . . . Und während ich meine
arme Frau bedauerte , die im Regen und Sturm
herumlaufen muß zu ihren Kranken , würdet ihr
vielleicht im Eden -Hotel auf dem Dachgarten tan¬
zen . . . Wenn du eine andere Frau wärest,
Wanda . . ." , setzte er hinzu . „Aber auch das ist
bei uns anders als bei anderen Ehepaaren , wo der
Mann Arzt ist oder ein gesuchter Rechtsanwalt mit
unkontrollierbaren .Sitzungen * und wichtigen Ope¬
rationen , und die kleine Frau sitzt zu Hause und
wartet brav auf ihren Mann ."

„Das ist genau so wie bei dir damals , als du
.Dienst ' hattest ? " meinte sie.

„Nicht ganz . . . Den Dienst kann man nach -
prüfen . Man ruft in der Kaserne an , und der
Wachtmeister sagt einem Bescheid : .Der Herr Leut¬
nant ist schon fortgegangen , der Herr Rittmeister ist
noch. in den Ställen , der 'Herr Major ist im Ka¬
sino' . . . Und dann ruft man dort an , und die
Ordonnanz meldet : .Die Herren sind eben bei Tisch ,
aber ich habe den Herrn Major nicht gesehen ' . . .
Und so weiter . . . Es gibt Ehefrauen , mein Kind,
die haben den Dienst ihres Mannes genau so im
Kopf wie er selbst , vielleicht noch besser . . ."

Sie schwieg. Sie wußte , daß dieses Hinterher¬
sein ihm seine zweite Ehe gründlich verleidet hatte
und daß sie schließlich daran zerbrochen war .

„Das brauchst du bei mir nicht zu fürchten, Axel."
„Das weiß ich . Wanda , darum Hab'

ich dich ja
auch geheiratet ."

„Danke ."
„Bitte "

, sagte er . „Und nun willst du wieder an
deine Arbeit . Geh nur , ich seh dir 's schon an . . ."

Draußen regnete es, ein grauer Himmel hing
über dem Land , und die Straßen waren feucht. An
der Ecke kam ihm eine große, schlanke Dame ent¬
gegen im Reitanzug , hohen Stulpenstiefeln , rundem ,
schwarzem Reithut und einem hellen Sportmantel ,
dessen Kragen sie hochgeschlagen hatte .

„Bitte , mein Herr , wo finde ich zum Tattersall ? "
fragte sie und blieb stehen. „Ich habe mich in der
Straße geirrt ."

Es war die schöne Frau , der er neulich, fast an
derselben Stelle , begegnet war .

„Ich werde Sie hinbegleiten "
, sagte er auf eng¬

lisch. „Sie sind zu früh abgebogen. Hier geht es
weiter ."

„Sie sprechen englisch ?"
-.Ich glaube , wir haben schon einmal mitein¬

ander gesprochen "
, meinte er . „Ich habe Ihre

Stimme wiedererkannt . Meine Frau hat Sie be¬
handelt ." '

„O ja ." Sie erinnerte sich jetzt. „Sind Sie Herr
Vehse ? "

„Nein , ich bin nicht Herr Vehse ." Er nannte ihr
seinen Namen . „Aber den brauchen Sie nicht zu
behalten ."

„Aber Sie sind doch der Mann von der Aerztin ?"
fragte sie.

„Der bin ich allerdings ."
„Sind Sie auch Arzt ?"
„Leider nein . Ich bin gar nichts."
„Das ist mir sehr sympathisch , sagte sie. „Alle

Männer sind hier irgend etwas und immer so be¬
schäftigt."

„Und was ist Ihnen daran unsympathisch ?"
fragte er. ,Sie lachte . „Sie haben niemals Zeit "

, sagte sie.
„Morgens nicht und mittags nicht, und abends sind
sie abgespannt und gähnen ."

„Woher wissen Sie das ? Und weshalb schließen
Sie von einigen Tvpen , die Ihnen hier begegnet
sind , gleich auf uns alle und vernichten uns mit die¬
sem Wort , daß wir Ihnen unsympathisch sind?
Weil wir arbeiten ? Arbeiten die Männer in Ihrem
Lande nicht mehr ? Ich war nämlich auch mal
drüben —"

„Ho ? In Mexiko?"
„In Mexiko und Südamerika : ich kam damals

viel herum ."
„Und jetzt ? "

Vermischte Nachrichten

„Axel, einen Augenblick! " rief Wanda aus ihrem
Zimmer , wo sie einen Brief siegelte. „Nimm doch
bitte den Brief an Onkel mit zur Post . Aber laß
ihn einschreiben. Es ist Geld drin ." Es war schon
der zehnte Januar , sie hatte das Geld bis dahin
noch nicht zusammen gehabt. „Und sei so gut , bring
auch Briefmarken mit von allen Sorten , und sieh
mal , ob die Gemüsefrau Apfelsinen hat . Aber keine
Mandarinen ! "

Anna kam ihm auf der Diele mit einem Zettel
nach, worauf allerlei aufgeschrieben war : „Wenn
Sie so gut sein wollten und das mitbringen , ich Hab

'
heute Wäsche zu plätten . Wir essen heute Punkt eins.
Frau Doktor hat eine Sitzung "

, erinnerte sie.
„Gut , gut , geben Sie schon her "

, sagte er. Und
er dachte an seine Fähnrichzeit , als ihn sein Wacht¬
meister , der rhn nicht leiden konnte, am Sonntag
nachmittag vor seinem Urlaub noch mit mehreren
Aufträgen beehrte . . . Er hatte sie zähneknirschend
entgegengenommen und stramm gestanden. „Viel¬
leicht sonst noch etwas , Herr Wachtmeister? " Diese
Frage hatte ihm drei Tage Arrest eingetragen .

Er steckte Brief und Zettel in seine Manteltasche
und ging.

— Me deutsche » Stämme steuerte» zur Reichshauptstadt
bei , stellt Band I des neuen „Deutschen Städtebuches" fest.
Beschränkte sich die Marktsiedlung Berlin im 13 . Jahr¬
hundert noch auf eine Gesamtfläche von 47 Hektar, so setzten
im 17. Jahrhundert nennenswerte Stadterweiterungen ein .
Die jetzige Stadtgemeinde Groß-Berlin mit ihren 88 099
Hektar Gesamtfläche erhielt ihr Gepräge. 1920, und zwar
durch Zusammenschlußvon 94 Städten , Landgemeinden und
Gutsbezirken. Heber die Einwohnerzahl verzeichnet das
Werk bei Berlin folgenden Gang : um 1459 etwa 6990 ,
um 1899 rd . 8999 bis 9999, 1799 , einschl . Garnison , 86 6Y9 ,
um 1899 172 132 , um 1999 1 888 848, um 1949 4 398 999.
Die Frage , wo denn eigentlich die Berliner herkamen, ist
ebenfalls mit wissenschaftlicher Gründlichkeit geprüft worden.
Während nun aber der Berliner Bolksmund die These aus¬
gestellt hat , daß jeder richtige Berliner aus Breslau stamme ,
ist der Gelehrte, wenigstens für die Zeit des eigentlichen
Anwachsens Berlins , zu einem anderen Ergebnis gelangt :
Alle deutschen Stämme haben geholfen, den „Berliner " zu
schaffen . Die früheste Feststellung, aus der Zeit von 1791
bis 1759, nennt folgende Bestandteile der Berliner Bevöl¬
kerung »ach ihrer Herkunft : 22 v. H. gebgrene Bürgersöhne,
aus der Mark Brandenburg 34,3 , Pommern , Preußen ,
Posen 4,5, Schlesien 2,2 , damaliges Sachsen 9,8 , sonstiges
Mittel - und Norddeutschland 15,2, Süddeutschland 3,6 ,
andere Teile Deutschlands 3,6 v. H. Dazu kamen aus dem
Ausland 4,2 v . H. Einwohner . Außerhalb der Bürgerschaft
lebten in Berlin damals 7193 Angehörige der französischen
Kolonie (um 1747) und rb . 1599 Böhmen, außerdem die
Eaunison mit ihren Familien .

— Sine Filmhochzeit gab es in der Allgäustadt Wangen.
Auf dem altehrwürdigen Marktplatz wurden vor der Herr -
lichen Barockfaffade des girlandengefchmückten Rathauses
die Schlußaufnahmen zu dem neuen Terra -Film „Qua; in
Fahrt " gemacht , der bisher von Heinz Rühmann in Durach
bei Kempten gedreht wurde. Es war ein prächtiger Anblick ,
als sich nach einigen Proben unter dem Jubel der zusammen
mit den Komparsen und einer Musikkapelle selbst mitwir -
kenden Menge di« Aufnahme der dreifachen Hochzeitsszene
— eines der Paare stellten Heinz Rühmann und seine Gat¬
tin Hertha Feiler dar — vor dem Rathausportal abwickelte .
Mit Spannung warten nun die Wangener auf den Augen¬
blick , bis sie sich als „Mitwirkende" auf der Leinwand be¬
wundern können .

*
— Vorkommnisse im „Paradies de« Damen" endeten vor

dem Berliner Amtsgericht. Der 75 Jahre alte Bernbard F.
war nämlich Wächter in einem Modehaus der Berliner
Innenstadt , wo hübsche Kleider, Mäntel und Koitüme in
den verschiedensten Farben , Größen und Qualitäten lager¬
ten. Wenn seine Schritte zur Nachtzeit durch die einsamen
Räume hallten , dann war er der König und Gebieter in
diesem „Paradies der Damen". — Die ganzen schönen
Dinge in seinem Reich hätten ihn aber wahrscheinlich kaum

beeindruckt , wenn er nicht auf seine alten Tage in hef¬
tiger Liebe zu der 29 Jahre alten Lisbeth B. entbrannt
wäre. Diese wiederum wußte ihren greisen Anbeter , gder
besser gesagt, dessen Stellung in ihrem Sinne richtig zu
würdigen. Und eines Sonntags hatte sie es erreicht: er
willigte ein, sie mit an feinen Arbeitsplatz zu nehmen,
als er dort während der Feiertagsruhe nach dem Rechten
sehen wollte . Auch sie fand Beschäftigung; begehrlich mu¬
sterte sie alle die Herrlichkeiten , die dort in den Schränke»
hingen, und probierte hier und da auch ei». Stück an . Als
beide dann wieder nach Hause gingen , hatte sie ein „An¬
denken" mitgenommen, einen modernen Frühjahrsmantel ,
und er war damit einverstanden gewesen . — Diese Sonn¬
tagsbesuche wiederholten sich in der Folgezeit, und schließlich
hatte die Angeklagte gemeinschaftlich mit ihrem betagten
Kavalier zwei Mäntel , vier Kostüme und zwei Kleiber
beiseite geschafft . Bei der Suche nach dem Dieb wurde auch
der Wächter F . aufs Korn genommen , und jetzt stellte es
sich bald heraus , daß man den Bock zum Gärtner gemacht
hatte . Gelegentlich einer Haussuchung wurden dann mehrere
der gestohlenen Sachen im Kleiderschrank der B . vorge¬
funden. — Der wiederholte punktelose „Einkauf" kam bei¬
den Angeklagten teuer zu stehen . Sie wurden zu je neun
Monaten Gefängnis verurteilt .

— Die Anwendung des kürlich erlassenen spanischen
Ehegefetze», das weder zivilrechtliche Trauungen noch Schei¬
dungen anerkennt, führt jetzt mitunter zu tragikomischen
Zwischenfällen . Während des Bürgerkrieges ließen sich zahl¬
reiche Paare scheiden, gingen neue Chen ein und bekamen
Kinder. Da die Kirche jedoch den Bruch des Ehesakraments
durch ein weltliches Gerichtsurteil nicht anerkennt, leben
diese Leute plötzlich im Konkubinat und gelten in einigen
Fällen gar als Bigamisten, während die Kinder als „unehe¬
lich" betrachtet werden. Hier mußten die neuen Verfügungen
sehr großzügig ausgelegt werden, denn meist konnte man
von einem Ehepaar nicht verlangen , sich zu trennen , um
eine frühere Lebensgemeinschaftwieder aufzunehmen. Hin¬
gegen müssen jene Geschiedenen , die sich nicht wieder ver¬
heirateten , heute als Eheleute wieder zusammen leben.
Jene Spanier , die sich einst standesamtlich trauen ließen,
haben heute lediglich die kirchlichen Zeremonien nachzu¬
holen, um als verheiratet zu gelten. Außerdem müssen sie
ihre Kinder taufen lassen , wobei sie nicht selten Hochzeit
und Kindtaufe zusammen durchführen. Allerdings sind
diese „verspäteten" Heiraten nicht eben billig, weswegen
der spanische Klerus sogenannte Gruppenhochzeiten durch¬
führt . So traute vor einigen Tagen ein Geistlicher in
Madrid gleichzeitig 24 Paare , die bereits seit Jahren stan¬
desamtlich verehelicht waren . Dieser ungewöhnlichen Feier¬
lichkeit wohnten die außerordentlich zahlreichen Kinder der
bisher .„Unverheirateten" bei , so daß hier dem unbetei¬
ligten Zuschauer bewiesen wurde, daß jene Ehen bis dahin
vielleicht nicht von der Kirche, wohl aber von Gott gesegnet
waren.

„Jetzt gehöre ich zu denen, die Ihnen so sympa¬
thisch sind, weil sie nichts zu tun haben. Ich habe
den ganzen Tag Zeit ."

„O , wie herrlich ! " lachte sie. „Und was tun
Sie jetzt ? "

„Ich füttere die Schwäne im Park "
, sagte er.

„Reiten Sie nicht? " fragte sie rasch.
„Ich habe geritten "

, sagt« er.
Sie sah ihn an . In ihren dunklen Augen fun¬

kelte etwas auf wie ein Licht . „Und weshalb retten
Sie nicht mehr ? "

„Werl ich keine Pferde mehr habe."

„Ich kann mir ein Leben ohne Reiten nicht
denken. Ich bin seit drei Monaten in Europa , und
seit vier Wochen in Berlin ", sagte sie. „Seit vier
Monaten Hab ' ich nicht mehr im Sattel gesessen. Ich
halte das gar nicht aus . Ich habe hier wieder an¬
gefangen . Deshalb zog ich ja hier heraus . Die
.Minerva ' haben mir Freuude empfohlen, die mit
mir auf demselben Dampfer reisten und die hier
einfach und still leben wollten, aber sie haben bald
genug davon gehabt, es war immer schlechtes Wetter ,
und so sind sie wieder in die Stadt gezogen ins
Adlon . Aber mir gefällt es hier draußen , weil
ich den Tatersall so nahe habe. Ich reite jeden
Morgen ."

„Auf den Gäulen ? " fragte er.
„Ach , die sind nicht so schlecht . Der Reitmaster

Illing versteht etwas von der Sache."
„Ach , Illing ist da? " sagte er. Illing war ein

ehemaliger Jockei, den er von den Rennplätzen her
, kannte .

„Kommen Sie doch mit , wenn Sie nichts zu tun
haben "

, sagte sie. „Die Schwäne können Sie immer
noch füttern , außerdem fängt es an zu schütten."

Er giiE neben ihr her, entschlossen , nur bis zum
Tattersall mitzugehen . Er hatte damit abgeschlossen .
Cs war ihm zumut wie einem Spieler , der beim
Spiel viel verloren und sich geschworen hat , keine
Karte mehr anzurühren , und den man wieder in
einen Spielsaal lockt . Es zog ihn dort hin mit fast
unwiderstehlicher Gewalt . Reiten . . . Pferde . . .
ein Tattersall . . . Er biß die Zähne zusammen.
Ich denke nicht daran . . .

„Also, kommen Sie nur "
, sagte sie. „Sehen Sie

zu, wenn es Sie interessiert .
"

Gewiß interessierte ihn das ; schon, um zu sehen ,
was für Mähren sie im heutigen Tattersall hatten
und wie diese Pinie da zu Pferde saß.

Sie war schon als Kmd durch die Steppe gerit¬
ten , auf ungesattelten Pferden . „Ich bin auf dem
Pferderücken groß geworden"

, erzählte sie ihm, und
mit einemmal standen sie vor dem Tattersall . Und
er ging mit .

Die Reitbahn war zu der frühen Stunde noch
leer . Nur ein älterer Herr ritt langsam in der
Bahn . Miß Peel warf dem Stalljungen ihren
Mantel zu und ließ sich ihr Pferd bringen . Ein gut
aussehender Falber wurde hereingeführt . Sie wollte
aufsitzen, aber Schoenhausen legte die Hand auf den
Sattel . „Einen Augenblick . Der Gurr ist nichts in
Ordnung ." Und er zog mit geübter Hand das
Sattelzeug zurecht.

„Thanks "
, sagte sie und schwang sich auf seiner

Hand leicht hinauf . Groß , schlank uno sicher saß sie
im Sättel und ritt ab.

Er stand an der Barriere und sah ihr nach , wie
benommen.

Irgendwie erinnerte sie ihn an sein erste Frau .
Dieselbe gertenschlanke Gestalt , schmale Hüften und
bolle Schultern und eine sichere, ungezwungene
Leichtigkeit beim Springen . Offenbar ritt sie ihm
etwas vor , aber sie hielt sich dabei wundervoll im
Sattel und der Gaul ging leichtfüßig mit .

Herrgott , wieder reiten ! Wenn 's auch kein eige¬
ner Gaul war , auf dem man saß. Die Pferde sahen
besser aus als vor ein paar Jahren , besser gefüttert
und gut gepflegt. «Fortsetzuna folgt.)

samjlien - Knzeigen ,
Joachim Hans Helmut - Y 24 . 9 . 43.

Die Geburt eines Sohnes zeigen
in dankbarer Freude an : Hermine
Räuchle, geb . Kraut , Krankenhaus
Siloah , Hans Räuchle, Uffz ., b . d .
Wehrmacht. - Pfrzh ., Tunnelstr . 2.

Sigrun Heidemarie. Unsere Hiltrud
hat ein Schwesterchen bekommen .
In dankbarer Freude : Fra « Anne¬
liese Essig, geb . Hartmann , Haupt-
feldwebel Friedrich Essig, Wehrm.
Wurmberg, 21 . Sept . 1943

Wir haben uns verlobt : Anne¬
liese Ott, Pforzheim , Deimlingstr.
Nr. 25 , Han» Liebena«, z . Zt. Ur-
laub , Dessau . - Den 25 . 9 . 1943.

Zriedl Prudlo , Stefanienstraße 6,
Eduard Rinn , Zell a . Harmersbach,
z . Zt . im Felde, grüßen als Ver¬
lobte . - September 1943 .

lhre Vermählung geben be¬
kannt : Willi Wagner, Feldwebel,
z . Zt. 4. W . U . L. Stablack-Nord,
Mile Wagner, gb . Zorn , Eutingen ,
Enzstr. 152. - Den 25. Sept . 1943 ,

!m Gedenken an meinen am 17 . 4.
1943 im Osten gefallenen herzens¬
guten , unvergeßlichen Bräutigam ,
Oberj . Augitst Bloß, gebe ich hier¬
mit die vollzogene Nachtrau -
ung bekannt. In stiller Trauer :

Lore Bloß, geb . Rullmann .
Für die uns anläßlich unserer Ver¬

mählung erwiesenen Aufmerksam¬
keiten danken wir herzlichst . Otto
Kolb und Fra ».

Am 26 . 8. 1943 fiel in
treuer Pflichterfüllung
bei den Kämpfe» im
Ostest mein lieber , her¬

zensguter , unvergeßlicher, einzi¬
ger Sohn , Wachtmeister

Karl Layer
Inh . des EK. 1. Kl. und anderer
Auszeichnungen, im Alter von 28
Jahren . Er wurde von feinen
Kameraden mit militärischen
Ehren beigesetzt . 3» unsagbarem
Leid :

Fra » Anna Layer, geb . Seip,
mit Verwandte».

Pforzheim, Reinh .-Heydrich -Str ,
Nr . 14 . - Die Trauerfeier findet
Sonntag , 3 . 19 . 43 , nachmittags
3 Uhr, in der Schloßkirche statt .
Mit der Mutter trauert um
einen lieben Freund und Mit¬
arbeiter , dem wir ein ehrendes
Gedenken bewahren werden, die
Betriebsgemeinfchast Stahilagrr
Fritz Bittighofer .

Statt Karten !
Unser guter , treubesorgter Vater ,
Großvater und Urgroßvater

Jakob Greiner
durfte nach einem arbeitsreichen
Leben im 83 . Lebensjahr in Frie¬
den heimgehen . Die trauernden
Hinterbliebenen :

Jakob Köbel und Lina, geb .
Greiner, Alfred Greiner Ww .,
Paris , Emil Rose« und Tekla ,
geb . Greiner .

Brötzingen, 26 . September 1943.
Trauerhaus : Kurze Steige 27 . -
Die Beerdigung findet Dienstag .
28 . Sept . 1943 , um 14 Uhr. statt .

Hart und schwer traf
uns die unfaßbare Nach,
richt , daß unser lieber,
einziger Sohn , Enkel u.

Neste , Masch .-O .-Eefr .
Friedrich Herzog

Inh . des EK. 2 . Kl . und des
Kriegsabz. für Minensuchboots,
U-Boot-Säger u . Sicherungsver-
bände, am 3 . Sept . 1943 im Al¬
ter von 19V- Jahren für Deutsch -
lands Freiheit sein junges Leben
gab . In tiefem Schmerz :

Die Eltern : Wilhelm Herzog,
z . Zt . in Urlaub , und Frau
Emm «, geb . Schulz , die Groß¬
eltern : Anna Herzog W« ., Ka-
roliue Schulz Ww., sowie alle
Anverwandten.

Pforzheim , Hammerstraß« 8.
Mit den Angehörigen trauern
auch wir um den Verlust eines
jungen, fleißigen und hoffnungs¬
vollen Arbeitskameraden, dessen
wir stets in Ehren gedenke» wer¬
den . Seine Betriebsgemeinschaft.

Gott dem Allmächtigen hat es ge.
fallen, meinen liebest, treuen Le¬
benskameraden, unfern guten,
treubesorgten Vater , Schwieger¬
vater und Großvater _Friedrich Sälz 'er

Kriminalkommiffär a . D.
im Alter von 67 Jahren »ach
langem , mit großer Geduld er¬
tragenem Leiden zu sich zu rufen .
Die trauernden Hinterbliebenen :

Fra « Klara Sälzer , geb . Mül¬
ler, Karl Fr . Wohlgemuth und
Frau Klara , geb . Sälzer , Eug.
Sälzer , z . Zt . im Osten , und
Fra « Elisabeth , geb . Schmidt,
Gertrud Schlegel , geb . Sälzer ,
und 7 Enkelkinder.

Pforzheim , 27 . September 1943 .
Bernhardstr . 62 . - Feuerbestat¬
tung : Dienstag , 28 . September ,
nachmittags V-3 Uhr.

Tiefes Leid brachte uns
die unfaßbare Nachricht ,
daß mein innigstgeliebter
Mann , der herzensgute,

Mckliche Vater unserer kleinen
Ursula, unser unvergeßl. Schwic
gersohn , Bruder , Schwager und
Onkel , Gefreiter

Karl Kramer
am 5. 9 . seiner schweren , im Osten
erlittenen Verwundung im Alter
von 23 Jahren erlegen ist. Auch
er ruht , wie seine beiden Schwä¬
ger, im Osten . Kurz war unser
Lebensglück , doch ich beuge mich
vor Gottes unerforschlichem Rat .
schluß . I » tiefem Leid :

Die Gattin : Frieda Kramer,
geb . Brunner , mit Töchterche»
Ursula, die Schwiegereltern:

amilie Albert Brunner , Ge' wister und alle Unverwandt.
Pforzheim/Buckenberg, 23 . 9 . 43.
Wurmbergerstraße 74 .

Mein lieber Mann , unser her-
zensguter Vater , unser lb . Bru¬
der, Schwager und Onkel

Emil Kappler
wurde heute von seinem langen
Leiden erlöst. In tiefem Schmerz :

Era» Gertrud Kappler, geb.
ichmann , Adolf Kappler,

Uffz ., im Westen , Heinz Kapsg
ler, Ob .-Soldat , im Osten ,
Adolf Kappler mit Familie»
Otto Kappler mit Familie ,
B .-Aires , Fritz Lachmann mit
Familie, Curityba , Bras .

Pforzheim, 25 . September 1943.
Bleichstr . 96 (bisher Reinhard-
Heydrich -Str . 14) . - Feuerbestat¬
tung Dienstag , 28. Sept ., nach¬
mittags V-4 Uhr.

ür die viele» Beweise herzlicher
stterlnahme, die wir beim Heim¬

gang meiner lieben Frau , unse¬
rer guten , treubesorgten Mutter .
Schwester , Schwägerin und Tante
Emma Stähl «, gb . Ruppert , von
allen Seiten in so reichem Maße
erfahren durften , sprechen wir
unseren tiefgefühltesten Dank
aus . Eugen Stähle fe«.,

mit Angehörige«.
Pforzheim, September 1943.

Meine liebe Frau , unsere gute,
treubesorgte Mutter , Schwieger,
mutter und Großmutter , Schwe¬
ster, Schwägerin u . Tante , Frau

Mathilde Fröhlich
geb . Reutter

wurde am Sonntag , 26 . Septem,
ber 1943. im Alter von 63 Jah¬
ren von kurzem , schwerem Leiden
durch einen sanften Tod ' erlöst.
In stiller Trauer :

Herm. Fröhlich, Werner Uhlig
und Fra « Erna , geb . Fröhlich,
mit Rolf und Brigitte , sowie
Geschwister und Anverwandte .

Pforzheim , 27 . September 1943 .
Trauerh . : Metzgerstr. 7 . Feuer¬
bestattung Dienstag , 28 . 9 . 1943,
16 Uhr.

Todesanzeige.
Alle» Verwandten und Bekann¬
ten die traurige Nachricht , daß
unser lieber Vater , Schwieger,
vater , Groß- und Urgroßvater

Franz Geiaert
im Alter von 82 Jahren nach
einem abreitsreichen Leben in die
ewige Heimat abgerufen wurde.
In stiller Trauer :

Die Kinder : Emil Geifert und
Fra «, Pforzheim , Otto Geifert
und Frau , Karl Seifert und
Fra «, Hermann Seifert , z . Zeit
bei der Wehrmacht, und Fra «,
Wilh. Geifert und Fra «, Fa¬
milie August Wolfram, Sulz -
bach (Saar ) , Friedrich Grimm
und Frau Frieda , geb . Geifert ,
Pforzheim , Friedrich Scheible,
z . Zt . im Osten , und Frau
Emma, geb. Geifert , Rotensol ,
unb alle Anverwandten .

Langenalb , 27. September 1943 .
Beerdigung Dienstag mittag um
2 Uhr.

Für die vielen Beweise herzliche :
Anteilnahme beim Hinscheiden
unserer lieben Entschlafenen Eli¬
sabeth Wüst W« . danken wir
herzlich . Besonders danken wir
auch all denen, die sie während
ihres Krankenlagers besuchten u.
ihr Liebes erwiesen. 3m Namen
der Verwandten.

G. Bossert.
Pforzheim , 18. September 1943.

Für alle Liebe und wohltuenden
Beweise aufrichtiger Teilnahme
bei dem schmerzlichen Verlust un¬
seres lb ., unvergeßl. Gefallenen,
Gefr. Manfred Angenstein, dan¬
ken wir herzlich . Befand. Dank
für d . tröstenden Worte, die schö .
nen Blumenspenden u . allen, die
an der Trauerfeier teilnahmen.

Die Eltern : Ernst Angenstein
und Frau Luise , geb . Lechler ,
Fra » G. Schray, geb . Augen-
stein , Gretel Bischofs, Diet-
fingen.

Jspringen , den 29 . Sept . 1943 .
Statt Karten .

Allen Lieben, die uns durch Wort
und Schrift beim Heldentod mei .
nes lieben Mannes , unseres gut.
Vaters , Sohnes . Bruders , Schwie¬
gersohnes, Schwagers, Onkels u
Neffen, Gren . Otto Krämer, ihre
liebevolle Anteilnahme bezeigten,
sagen wir herzlichen Dank. Be¬
sonderen Dank für die Blumen¬
spenden , den Gesang und allen
denen, die an der Trauerfeier
teilnahmen . In stiller Trauer :

Fra « Rosa Krämer «. Kinder.
Dietlingen , 13. September 1943 .

Für die vielen Beweise aufrich-
tiger Teilnahme beim Heimgang
meines lieben Mannes u. Vaters
Franz Weber danke» wir herz¬
lich. Ganz besonderen Dank für
die zahlreichen Blumen- und
Kranzspenden und allen denen,
die ihm das letzte Geleit gaben.
Im Namen der trauernden Hin.
terbliebenen :

Emilie Weber, geb . Schofer ,
und Sohn Franz , z . Zt . Kriegs.
marine .

Pforzheim , 19. September 1943 .
Oestliche 58 .

Offene Stellen

Statt Karten !
Für die vielen Beweise herzlicher
Anteilnahme anläßlich des schwe¬
ren Verlustes beim Heldentod
meines innigstgeliebten Gatten ,
meines unvergeßl . Sohnes , unfe-
res lieben Bruders , Feld« . Kurt
Saalmüller , sprechen wir auf
diesem Wege unseren herzlichen
Dank aus .

Fra « Johanna Saalmüller , gb .
Pötschke , Vater : Jakob Saal¬
müller, und Angehörigen.

Altenberg , Pforzheim , Bären- - - - . - 1343

Tilcht . Kabinettnietsterin gege-
benenfalls ausbaufähige Stellung
gesucht . Wir erbitten zunächst kur¬
zes, schriftliches Angebot mit An-
gabe seitheriger Tätigkeit. P '
& Cie ., Nagoldstr, 14,

Aelterer Goldschmied

ges . Dehner & Cie ., Nagoldstr. :
Zuverlässige Wachmänner
mit gutem Leumund gesucht . Wach-
u . Echließgesellschaft , Weiherstr. 7.(<

Textil-Banche , mit guter Handschr . ,
zum baldigen Eintritt für ganztäg
Arbeit . Bewerbungen mit hand-
geschiieb . Lebenslauf sofort
M 34492 an den Verlag.

Durlacher Straße 55.

3 ettt 1 rage . Angebote

Ru * den bemeinden

Eutinge » , Riefer «,
Jspringen und Dietlingen .
Bekanntmachung. Betr . Verkaufs-
zeiten i» offene» Verkaufsstellen.
Der Herr Bad . Finanz , und Wirt -
schaftsminister hat seine Anordnung
v . 14 . 4 . 43, wonach während de:
Sommerzeit sämtliche Verkaufs-
gefchäfte am Donnerstag bis 20 llhs
und die Friseure am Freitag bis 20
Uhr offen halten müssen/ mit Wir¬
kung vom 15. 9 . 43 aufgehoben.
Dies bringen wir hiermit zur äuge
meinen Kenntnis .
Den 23 . September 1943 .

Die Bürgermeister .
Jspringen .
Bekanntmachung. 1 . Am Mittwoch,
den 29. Sept . 1943 , nachmittags 2
bis 3 Uhr, findet in d . Kinderschule
Mütterberatungsstunde statt . 2 . Das
Sinpreue » des Farrenstalles für Ok¬
tober wird am Mittwoch, den 29 . 9.
1943, abends 8 Uhr, auf dem Rat -
Haus vergeben.
Jspringen , de» 25 . September 1943 .
Der Bürgermeister .

S e 8fti - l) « ) eigen
Anton Franssen , Buchbinderei ,
Einrahmungsgeschäft, vorm . Otto
llngerer , Pforzheim , Bleichstr. 10 . (»

3uoertoii | dien

Radio - Apparat
guterhalten , betriebsfertig , 125 V .,
Wechselstrom ; geboten sehr gut erh.
Staubsauger (Marke Vorax) , 125 B.
Wechselstrom , mit sämtl . Zubehör.
Angebote unter M 12737 . »

Tausch . Ein Paar braune, wenig
getragene Sportschuhe, desgl. 1 P .
fchwz. Pumps , Er . 36, geg . Sport -
schuhe oder «leg . Schuhe, Gr . 37 .
Angebot« unter G 12738 an d . B . •

Staubsauger 110 Volt , gegen
Staubsauger , 220 Volt , zu tausch . ;
könnte auch Bettstelle mit Patent¬
rost und Plattenschrank dazu gegeb .
werden. Zu ersr . u . Nr . 12789 . *

verloren u | u>.
- Verlor«» Samstag abend Leopoldstr.

zum Theater Damenarmband -Uhr,■ Marke Berg , schwarz , si) giffernbl .,' gold . Zahlen und Zeiger, mit Arm-
ä band. Da Andenken , bitte ich den’

Finder um Rückgabe gegen gt. Be-
* lohnung. Keiner, Bleichstr. 14, II .
z Verloren Bund kleiner Schlüssel in
- der Nordstadt. Abzug, geg . gt . Bel.

Schreinerei Kratzer, Kronpr .-St . 31 .
, Verloren D.-Armba»d«hr in Double
. von der Kronpr .-Str ., Unterführung

bis Bahnhofstraße. Der ehrl. Finder
, wird gebeten, dieselbe im Fundbüro
« gegen gute Belohnung abzugeben.

Verlöre». Die ehrliche Person , die
i am Samstag , 11. Sept ., abends zw .

7 und 8 Uhr, den gold . Damenring
[ mit 3 Steinen vor dem Hause Westl .

Karl -Frdr .-Str . 166 gefunden hat ,
wird gebeten, denselben im Hanse
Rr . 166 , 1 St ., abzug. geg . sehr gt
Bel., da And., an Verstorbenen.

Verloren Raucherkarte auf d . Namen
Emil Bach , Schloßberg 1. Abzugeb.
gegen Belohnung daselbst.

Gefuud«» graugrün « Windjacke in
Brötzingen. Abzuholen geg . Einr .-
Gebühr Hahnenjtr . 24, 1. St ., Ik«,

ff auf - Sesucke
Zu kaufe» gesucht
eine kleinere Obst-
mühle und Presse.
Angebote an Rob.
Müller i . Niefern,
am Berg.
Mostobst , 8-10 gtr .
zu kaufen gesucht .
Angebote unter B
12743 a d . V . »

Gebrauchter
Kindersportwag««
gesucht . Angebote
unter C 12735. "

Enterh . Bettrost
Schreibtisch ,

Waschtisch u . Sofa
zu kaufen gesucht .
Angebote unter K
12966 an d . V . »

Gebe., guterhalt ,
englisches Lehrbuch
Duve-Kreter für
1. Kl. Hauptschule
zu kaufen gesucht.
Ang. Ruf 5182 .»

Zu oertausck en

Tausch ! Schöner
Puppenwagen ,

Kinderklappstuhl,
große Burg gegen
Damenfahrrad ob .
guterhalt . Küchen-
büfett , evtl. Auf-
zahlung , zi» tausch ,
ges . Adam Fuchs,
Jahnstr . 28, 4. St .
Geb . sehr gut «rh.
Brennab .'Ktnder-
wag., hell , gummi-
bereift , verchromt ,
Oellosiager , Spe¬
zialfederung ; gef .
elektr . Herd mit
Backröhre od. gut¬
erhalt . Damenrad,
bei Wertausgleich.
Angebote unter B
12745 an d . Verl .»
Hebote » guterhalt .
Kinberfportwage«,
zesucht D .-Armb.-
Uhr ; evtl . Wert-
rusgleich. Angeb .
anter F 12748 . »

lokale u. lOohng.
3 kleinere Räume
als Lager vd. Un -
terstellraum sofort
zu vermieten. An¬
gebote u. L 12749
an den Verlag . *

Möbl. Zimmer
von berufstätigem
Fräulein gesucht .
Angeb. A 12750 . »

Möbl. Zimmer
von Herrn für so -
ort zu mieten ge-
ücht. Angebote u.
A 12747 an den
Verlag ds. Bl . *

Zimmer
mit 2 Betten an
Hrn. od. ält . Ehe -
paar zu vermiet.,
Badbsnütz., fließ.
Wasser. guschrift .
unter F 12864 an
den Verlag, »

f Umtheater
Ufa -Theater
„Münchhausen". Sin Ufa-!
Hans Albers , Hans Brausewetter ,
Marina v. Ditmar , Käthe Haack,
Brigitte Horney, Ferdinand Ma¬
rian , Leo Slezak, Hermann Gpeel-
man», Hilde von Stolz , Ilse Wer¬
ner, Ed . v. Winterstein. Spiel¬
leitung : Josef von Baky . — I » '
diesem großen Farbfilm , der zu¬
gleich der größte aller bisherigen
Üfa-Filme ist, mischen sich Schein
und Sein , phantastische Fabel und
gefährliches Leben — ein herrliches
Abenteuer, in dem Lipbe U. Kampf,
Glück und Humor die Weggenossen
sind. Beachten Sie bitte die An.
fangszeiten! Wir beginnen 2 .39,
5 .15, 8 .99 Uhr mit der Wochenschau.
Jugendliche nicht zugelassen . - Vor¬
verkauf täglich von 11—13 llhr .
Keine teleph. Bestellungen!

LILI - Llehtsplele
2 .49, 5.20, 8 .00 llhr . In Erstauffüh-
rung „Die Jungfern vom Bischofs¬
berg". Der neue Pragsilm nach dem
gleichnamige » Lustspiel v . Gerhard
Hauptmann mit Earla Rust, Hans
Brausewetter , Lina Earstens, Käthe
Dyckhoff, Max Gülstorfs, Jofef Sie¬
ber, Regie P . P . Brauer . - Kultur¬
film : Windige Probleme". - Wo¬
chenschau vor dem Hauptfilm . - 3u .
gendliche über 14 Jahre zugelaffen.

Modernes Theater « ui 6925
2. Woche. Täglich 3.00, 5 .30, 8 .09.
„Der dunkle Tag . Gin Bavariafilm
m . Marte .Harell, Willy Birgel ,
Ewald Baiser, Roma Bahn, Hans
Zefch-Ballot. Freiheit und Erobe-
rungsdrang , Pflicht und Treue sind
die widerstreitende» Hauptmotive
dieses packend. Gesellschaftsfilms, d.
die - schicksalhaften Beziehung«»
dreier Liebender ergreifend schil¬
dert. - Kulturfilm : „Kunde mit d.
Meldekapsel ". - Nach dem Haupt¬
film : Deutsch« Wochenschau. - Ju¬
gendliche nicht zugelaffen. - Vor,
verkauf für den nächste» Tag an der
Tageskasse .

Stadttdeater
Montag, 27. Sept . , 19.39— 22 llhr :
„Minna von Barnhelm", Lustspiel
von G . E . Lessing. (1. Vorstellung
der Montag-Gruppe II in KdF.)

Dienstag, 28. Sept ., 19.80—22 llhr :
Ballettsuite von Gluck" ; hierauf :
„Dar Nachtlager ia Granada ", ro-
wantische Oper von Kreutzer . (1 .
Vorstellung der Stammsitzmiete C
— frühere Dienstag -L -Miete — u.
Freiverkauf.)

ff auf >6e | u (he
1 FaB , 100 Ltr. haltend , 1 Couch
oder Chaiselongue, 1 Kommode zu
kaufen gesucht. Angeb . M 34415 .

Drehftrommotor , 3 PS ., 220/380 V.,
samt Anlasser zu kaufen gesucht .
Angebote unter B 12739 an d . B . *

Einige ZentnerMoslobst
werden zu kaufen gesucht . Röß-
ler , Gros : Gerberstraße 22.

Hasenetall zu kaufen „
Angebot« unter B 34254 an o. B.

liirmetlit

Kirchenstr . 48 (Karl Kappler).
7 Mon. altes Znchtrind ist zu ver¬
kaufen , Büchenbronn, Echulerstr. 3.



Aus Pforzheim
Schwung, und klangvolles Wochenende

In das Winterhilfswerk des deutschen Volkes ha¬
ben sich selbstverständlich auch in Pforzheim immer
wieder Sport und Musik eingeschaltet als Ausdruck
für die Verbundenheit aller mit dem sozialen Aus¬
bauwerk des Führers . Das Wochenende mit der er¬
sten Reichsstraßenfammlung im neuen Winterhalb -

Ae Zronl Ist Ihr V»rM
Lag der Wehrertüchtigung der MorzheimrrHitlerjugend

Veranstaltungen im Brötzinger Tal und auf dein
Holzhof wurden im Zeichen des WHW. durchge¬
führt . Die Spielberichte können wir aus technischen
Gründen erst morgen veröffentlichen. Die Spiel¬
ergebnisse sind folgende : Im Fußball Rasenspieler—
Sportklub - 5 : 1 (2 : 1 ) und 1 . FCP —Verwundetenelf
11 : 3 (4 : 2 ) , im Korbball der Frauen Turnerbund —
Sportklub 2 :3 (2 : 1 ) .

Am Samstagabend vereinigten sich im Städt .
Saalbau das städt. Orchester, der Kreismusikzug und
Pforzheimer Männerchöre mit Turnern und Tur¬
nerinnen zu einer Veranstaltung unter dem Motto :
„Volkssport und Volkslied werben für das WHW ! "
Schon am Nachmittag versammelte sich der Kreis¬
musikzug auf dem Leopoldplatz und begeisterte bei
einem Standkonzert seine zahlreichen Hörer mit be¬
kannten Armeemärschen und Walzermelodien . Das
abwechslungsreiche Programm endete mit dem Pot -
purri „Schön ist die Jugend "

. Im Saalbau wechsel¬
ten Jnstrumentalvorträge mit Männerchören und
sportlichen Vorführungen . Die im besten Sinne
volkstümliche Vortragsfolge eröffnete das Orchester
unter Hans Leger mit der Schwäbischen Rhapsodie
von Kämpfert . Ihr folgten zwei vaterländische Chöre
„Ans Vaterland " v . Kreutzer und „Deutschland , heil-
ger Name" v. Baußnern . Der Kreismusikzug unter
Alb. Segebrecht intonierte einen Marsch, dem sich
exakte Keulen- und Freiübungen der Turnerinnen
und Turner anschlossen . Nach dem gemeinsam ge¬
sungenen Lied „Cs zittern die morschen Knochen "
und einem weiteren Marsch des Kreismusikzuges
hörte man drei volkstümliche Lieder : „Es geht bei
gedämpfter Trommelklang "

, „ Im schönsten Wiesen¬
grunde " und „Bin i net e Äürschle"

. Das Orchester
spielte die Fest-Ouvertüre v. Hartung . Dann traten
die Turnerinnen zum Marschtanz an , der schon rein
äußerlich ein nettes Bild bot. Stimmung schuf das
Marschlieder -Potpurri in der schwungvollen Wieder¬
gabe durch den Kreismusikzug . Nicht minder gut ge¬
fielen drei weitere Männerchöre : „Ewig liebe Hei¬
mat "

, „Mein Lieben" und „Wo gen Himmel Eichen
ragen "

. Was im deutschen Liede 300 Sänger unter
der abwechselnden Leitung von Kreischormeister
Skudienrat , Hugo Neuert , Musikdir . Eiffler und
Chorleiter Herrn . Klein , darboten , war gleich den
übrigen Gaben in allen Teilen gut gelungen und
brachte den wohlverdienten Erfolg . Das gemeinsam
gesungene Lied „Nur der Freiheit gehört unser Le¬
ben" war der Abschluß des Mends . Der Veranstal¬
tung wohnten Vertreter der Kreisleitung , von Wehr¬
macht, Staat und Stadt bei.

Aus dem Pforzheimer Kunsthandwerk

Der Hitler -Jugend ist in diesem Kriege neben
dem Kriegseinsatz und der weltanschaulichen Schu¬
lung vor allem die Wehrertüchtigung der Jungen
übertragen worden . Diese wichtige Aufgabe fuhrt
der Bann 172 schon seit längerer Zeit durch, und
er hat den Tag der Wehrertüchtigung der H-J , der
in Pforzheim gestern durchgeführt wurde , zum An¬
laß genommen, um in Anwesenheit von Kreisleiter
Kn ab vor Vertretern von Partei , Staat , Stadt
und Wehrmacht zu zeigen, was die Jungens schon
alles gelernt haben und wie sie es abzuwenden ver¬
stehen . Die Allgemeinheit macht sich nur schwer
eine Vorstellung von der Vielseitigkeit , die bei der
Wehrertüchtigung von den Hitler -Jungen verlangt
wird . Ihre Ausbildung hat nichts mit dem „Sol¬
datenspielen " wie früher zu tun , sondern hier wird
mit Fleiß , Ernst und Einsatzbereitschaft für das
große Ziel hingearbeitet , unserer Wehrmacht einen
Nachwuchs stellen zu können, der in der militä¬
rischen Grundausbildung eingehend geschult ist , sa
der sogar auf verschiedenen Spezialgebieten wesent¬
liche Voraussetzungen für die Ausbildung , so z. B.
zum Fliegen oder zur motorisierten Truppe , mit¬
bringt . Man war überrascht , im Verlause der
gestrigen Besichtigungen bei den einzelnen Forma¬
tionen einen Ausbildungsstand vorzufinden , der
bewies, daß die Jungen nicht nur mit Begeisterung
bei der Sache sind , sondern daß sie auch beachtens¬
werte Leistungen aufweisen können.

Bei der Motor- und Feuerwehr-HI
Den Anfang der Vorführungen machten die

Motor - und Feuerwehr -HI auf dem Metzplatz .
Neben einer eingehenden theoretischen Ausbildung
muß der Junge in der Motor -HI nicht nur sein
Motorrad zu steuern verstehen, sondern er nviß in
der Lage -sein, Reparaturen schnell zu beseitigen.
Die Jungen zeigten sich hier sehr geschickt im Auf¬
finden der einzelnen Fehler ; auch im Kradexerzie¬
ren bewiesen sie, daß sie ihr Fahrzeug sicher zu
führen verstehen. So führten sie u . a . Geländeübun¬
gen auf dem Motorrad durch, ferner fuhren sie frei¬
händig oder auf dem Sattel stehend, eine Aufgabe,
die sehr viel Mut und Sicherheit verlangt ; auch
das Fahren durch einen brennenden Reifen wurde
mit Sicherheit und Schneid ausgeführt . Anschlie¬
ßend zeigte die Feuerwehr -HI ihr Können ; sie
stand ihren Kameraden von der Motor -HI in nichts
nach . Bereits bei mehreren Ernstfällen haben sich
unsere Pforzheimer Jungens bewährt , sodaß sie
durch Erfahrung wissen , daß es bei ihnen vor allem
auf Schnelligkeit und Kaltblütigkeit ankommt . Sie
führten vor allem das Schlauchauslegen vor , und
bald zischten aus drei Leitungen hohe Wassersäulen
über die Böschung der Enz.

Zukünftige Flieger übe«
Welcher Junge möchte nicht Flieger werden ?

Gewiß die meisten. Aber mit dem Wollen ist es
noch lange nicht getan , und es ist ein langer Weg
bis man selbst einmal ein Flugzeug steuern darf .
Bereits mit elf Jahren schon können Jungen , die
einmal Flieger werden wollen , in der HI die erste
Grundausbildung erhalten . Es gilt vor allem zu¬
erst einmal mit dem Material und Handwerkszeug
umgehen zu lernen , später werden dann die Jungen
im Modellbau , im Segelfliegen , im Funken usw.
gründlich ausgebildet . — Wir besuchten die hiesige
Flieger -HI gestern in einer ihrer Bastelwerkstätten ,
wo sie die erste Ausbildung erhalten und ihre
Flugmodelle bauen . Hier kommt es vor allem auf
genauestes Arbeiten an , denn ein kleiner Fehler
kann schwerwiegende Folgen haben . Die Jungen
waren mit Lust und Liebe bei der Sache und wuß¬
ten auf alle Fragen ihrer Ausbilder sofort Bescheid .
Der höchste Wunsch eines Jungen der Flieger -HI

ist es, einmal mit einem Segelflugzeug fliegen zu
dürfen . Zwei Hitler -Jungen , die bereits schon meh¬
rere Stunden in der Luft waren und ihre Flug¬
scheine erworben hatten , führten zwei vorbildliche
Gleitflüge mit dem Segelflugzeug durch, während
die Jüngeren ihre selbstgebauten Modellflugzeuge
vom Herbstwind in die Lüfte tragen ließen . Wie
wichtig diese vormilitärische ^Ausbildung unserer
zukünftigen Flieger ist, geht daraus hervor , daß
bei der Luftwaffe viele Unterrichts - und Uebungs-
stunden gespart werden , da die Jungen bei ihrer
Einberufung zur Luftwaffe mit vielen Dingen der
Grundausbildung bereits vertraut sind .

-Unsere „Enz-Matrosen" zeigen ihr Können
Ueber die Leistungen unserer hiesigen Marine -

HI brauchen wir an dieser Stelle nichts mehr zu
sagen. Sie hat bei den Reichswettkämpfen be¬
wiesen, daß wenn unsere Jungen auch Land -
Tratten sind , sie es doch verstehen, auch auf'dem Wasser ihren Mann zu stellen. Wenn
sie auch in diesem Jahre in Stralsund keine
Reichssieger wurden , so konnten sie doch in mehreren
Einzelwettbewerben als Preisträger hervorgehen.
Gestern zeigte nun unsere Marine -HI in kur¬
zen Umrissen die wichtigsten Aufgaben , die ihr für
ihre Ausbildung gestellt sind. Neben dem Geräte¬
turnen , bei dem sie in Stralsund die höchste Punkt¬
zahl erreichte, führte sie u. a . das Signalisieren ,
das Kompaßlesen und das Wurfleinewerfen vor.
Ferner wußten die Jungen an Hand eines Modells
die wichtigsten Seezeichen und die verschiedenen
Lichter, die ein Schiff bie Tag und Nacht setzen
mutz , so sicher anzugeben , datz man den Eindruck
hatte , alte erfahrene Seebären vor sich zu haben.
Zum Schluß glü> uns die Marine -HI noch einige
interessante Einblicke Aber ihren Booisdienst . Mrt
viel Geschick manöverierten die Jungen ihre Boote
auf der Enz , um schließlich noch ein kleines Wett¬
rudern zu zeigen. Die einzelnen Hebungen liefen
wie am Schnürchen , ein Beweis für den hohen
Ausbildungsstand unserer so erfolgreichen „Enz-
matrosen ".

Neben diesen Ausbildungen in den einzelnen
Sonderformationen erhält

' die Hitler -Jugend noch
einä gründliche Unterweisung im Schießen und im
Geländedienst . Wir hatten Gelegenheit , Hitlerjungen ,
die erst seit kurzem in der Ausbildung stehen , beim
Schießen zuzusehen. Auch ihnen ist der alte deut¬
sche Spruch : „Ueb ' Aug' und Hand fürs Vaterland "
Mahnung für eifriges und unermüdliches Ueben.
Im Gelände zeigten Hitler -Jungen militärische
Grundübungen , so die verschiedenen Gangarten ,
dann die Befehlsausführung nach Zeichen und ab¬
schließend sogar einen kleinen Angriff mit Hand¬
granatenwurf . Auch hier durfte man wieder fest¬
stellen , daß die Jungen mit Feuereifer bei der
Sache sind und schon vieles gelernt haben . Die
Ausbilder bei der Wehrmacht werden es mit diesen
kommenden Rekruten einmal leicht haben . —

. All diese verschiedenen vormilitärischen Aus¬
bildungen , die uns gestern gezeigt wurden , haben
eindrucksvoll bewiesen, daß auch die Pforzheimer
Hitler -Jugend durch die Wehrertüchtigung die Jun¬
gen für die kommende Aufgabe schult, als deutscher
Soldat die Heimat zu schützen. Die Jungen werden
damit aber gleichzeitig auch zum soldatischen Den¬
ken und Handeln erzogen in der Erkenntnis , datz
unsere Nation ihre vom Schicksal bestimmten Auf¬
gaben nur dann erfolgreich lösen kann, wenn un¬
sere Jugend von dem Willen beseelt ist , es unseren
Soldaten an Leistung und Einsatzbereitschaft ein¬
mal gleichzutun. Auch der Bann 172 sieht deshalb
seine höchste Aufgabe darin , so wie es der Führer
in seinem Ausruf an die Jugend betont hat , „der
Front in ihrem schwersten Schicksalskamps den
besten soldatischen Nachwuchs zuzuführen ." —ost.

Heiteres Volkskonzert im Saalbau

In besonderem Auftrag hat der Pforzheimer Kunst¬
gewerbler und Graphiker Hans Eugen Kiehnle ,
ein Schüler von Prof . A. Goetzell, eine Kassette geschaffen
zum 80. Geburtstag von Exz . Theodor Eeitz, dem letzten
Gouverneur Deutsch -Ostafrikas. Kiehnle hat den Entwurf
des Gesamtarbeit gefertigt und die Schrift ausgearbeitet ,
die lautet : „Ihrem verehrten Gouverneur Dr . Th. Seitz
zum 80. Geburtstag in Dankbarkeit und Treue — Alte
Kameruner und Südwestafrikaner." Die sehr geschmackvolle
Arbeit legt wieder ein schönes Zeugnis ab von Pforzheimer
Geschick und Können. Der junge Kiehnle ist schon mehrfach
in die Oeffentlichkeit getreten durch seine zeichnerische Mit¬
arbeit an den „Pforzheimer Theaterblüttern ".

Dr . Kiefer.

ümuartlerte bei der Personenstands -
ausnahm

Die Umquartierungen aus bombengefchädigten und luft¬
gefährdeten Gebieten haben eine Ergänzung der Bestim¬
mungen über die Ausfüllung der Haushalts¬
liste notwendig gemacht , die Anfang O k t o b er in
allen Haushaltungen für die Personenstandsaufnahme aus¬
zufüllen sind. Nach der vom Reichsfinanzminister getrof¬
fenen Regelung gilt für anderweitig untergebrachte Personen
aus luftgefährdeten Gebieten folgendes: Sind alle bisher
zu einer Wohngemeinschaft vereinigten Personen in der¬
selben Gemeinde untergebracht, so werden sie in der llnter -
bringungsgemeinde von der Personenstandsaufnahme erfaßt .
Der '

Haushaltsvorstand hat sich und seine Familienangehö¬
rigen in die Haushaltsliste der Wohngemeinschaft einzu¬
tragen , der er selbst angehört. Die anderen zur bisherigen
Wohngemeinschaft vereinigten Personen , wie Hausgehilfin¬
nen . gewerbliche und landwirtschaftliche Gehilfen, Unter¬
mieter usw ., sind in die Haushaltsliste der Wohngemein¬
schaft einzutragen , in der sie untergebracht sind. Wenn die
bisher zur Wohngemeinschaftvereinigten Personen an ver¬
schiedenen Orten untergebracht sind, oder wenn nur einige
Mitglieder der Wohngemeinschaft umquartiert wurden, so
werden der Haushaltsvorstand und seine Familienangehö¬
rigen in der Gemeinde von der Personenstandsaufnahme
erfaßt , in der der H a u s h a l t s v o r st a n d untergebracht
ist . Die anderen bisher zu einer Wohngemeinschaft ver¬
einigten Personen werden in der Gemeinde von der Per -
sonenstandsaufnahme erfaßt , in der sie untergebracht sind.

Schopenhauer hat einmal gesagt : „Der Heiterkeit
ollen wir , wann immer sie sich einstellt, Tür und

Tor öffnen , denn sie kommt nie zur Unrechten Zeit ."
Wie gern die Pforzheimer die Türen und Tore
für eine Heiterkeit öffnen , die falsche und freche Töne
vermeidet und sich mit dem Ernst dieser Tage gut
vereinigen läßt , das bewies der außerordentlich
starke Besuch desHeiterenVolkskonzertes ,
zu dem der Städt . Singchor auf gestern nach¬
mittag in den Städt . Saalbau eingeladen hatte .
Auf die sittliche und stärkende Kraft dieser Heiter¬
keit wies auch Chorführer K.r e ß in seiner kurzen,
markigen , ernsten Begrüßungsansprache hin .

Musikalisch drückt sich die Heiterkeit besonders
auch in der guten deutschen Operettenmusik aus ,
und so ließ denn das Städt . Orchester unter
Legers umsichtiger Leitung die reizende Ouver¬
türe zum Heubergerschen „Opernbäll "

, den schmissi¬
gen, melodiösen Traumwalzer , aus dem Millöcker-
schen „Feldprediger " und die spritzige Ouvertüre
zur Suppeschen „Pique Dame ^ aufklrngen . Viermal
kam Lehar zu Wort . Der Meister der neuen Ope¬
rette wird es nicht übelnehmen , wenn wir feststellen ,
daß der stürmische Beifall , der jedesmal durch den
Saal brauste , weniger ihm als den beiden Sängern
vom Stadttheater galt , deren schöne Stimmen und
guter Vortrag seine Rattenfängermelodien so süß
und lockend vermitteln konnten. ChristelKuhls
voller, kräftiger , geschmeidiger und ausdrucksvoller
Sopran brachte das Lied aus „Friederike " „Warum
hast du mich wachgeküßt? " und das Lied aus „Zare¬
witsch " „Einer wird kommen"

, und W. Wind -
g a s s e n s klangvoller Edeltenor bot das Lied
„Freunde , das Leben ist lebenswert " aus „Giuditta ",
mit dem er schon oft die Herzen seiner Pforzheimer
betört hat . Zu schönem Zusammenklang vereinigten
sich die beiden Stimmen in dem Duett „Niemand
liebt dich so wie ich " aus „Paganini ". Auch Strauß
war nicht vergeessn . Das Duett aus seinem „Zigeu¬

nerbaron " „Wer uns getraut "
, von Christel .

Kühl und W. Windgassen gesungen, zündete
auch jetzt wieder . Von Windgassen hörte man dann
noch aus Kattniggs „Balkanliebe " das Lied „Hei¬
mat , mit der Seele grüß ich dich" . Ohne eine Zu¬
gabe ließen die begeisterten Pforzheimer Zuhörer
ihren Liebling nicht abtreten .

Für das Gemüt waren die Chöre des Gastgebers .
Der Männergesang ist ein wichtiges Stück deutscher
Kultur , und er hat in ernsten und in frohen Tagen
stets treu seine hohe Mission erfüllt . Unter der be¬
währten Stabführung des Städt . Musikdirektors
Leger , der die Eiesamtleitung des gut abgestimm¬
ten Konzertes inne hatte , sang der stimmkräftige ,
gut disziplinierte Männerchor mit Orchesterbeglei¬
tung « (Orchesterbearbeitung Leger ) den forschen
Pfälzermarsch von E . Landhäuser , das lyrische „Am
Ärünnele " von Rößler , den musikalisch wertvollen
„Weihegesaug" von L. Baumann , den belebten Cur -
tischen Chor „Mein ist die Welt " und den stim¬
mungsvollen Breuschen Chor „Frühling am Rhein " .

Frisch - klangen die Stimmen des unter Her¬
mann Happels temperamentvoller Leitung
stehenden, gut geschulten Damenchors in dem
trauten Schuhertschen „Lindenbaum " und in dem
fröhlichen Moldenhauerschen „Dort unter der Linde"
sowie in der humorvollen Loeweschen Ballade „Die
Heinzelmännchen"

, in der die Altstimme unseres
Stadttheaters , Elisabeth Roskothen , mit
anerkennenswerter Einfühlung die Solopartie sang.

Mit dem wundervollen An- und Abfchwellen der
Töne des Straußschen Kaisetwalzers , mitreißend
wiedergegeben durch den gemischten Chor und das
künstlerisch strebsame Städt . Orchester, schloß
schwungvoll dieses schöne heitere Volkskonzert.
Ihren Dank statteten die Zuhörer durch starken Bei¬
fall und durch reiches Spenden in die Sammelbüch¬
sen des Kriegs -Winterhilfswerks ab.

Wilhelm Heimer.

Vetduttfwie
Heute abend von 20.16 Uhr
bis morgen früh 6.50 Uhr

Rundfunk am Montag:
Reichsprogramm : 11—11.30 : Kleines beschwing -

tes Konzert. 11 .30—11.40 : Und wieder eine neue Woche.
12.35— 12 .45 : Bericht zur Lage . 15—16 : Lied - und Instru¬
mentalmusik von Schumann, R. Strauß , H. E. Schmidt ,
Wolf. 16—17 : Unterhaltungsmusik. 17.15—18.30 : „Dies und
das für Euch zum Spaß ." 18.30—19 : Zeitspiegel. 19.15
bis 19.30 : Frontberichte. 20.20—22 : Für jeden etwas.

Deutschlandsender : 17.15 — 18.30 : Beethoven,
Haydn, Palmgreen . Grieg u . a. 20.15—21 : „Aus den Ber-
gen") klassische Liedsendung. 21—22 : Sinfonisches Konzert:
Mozart , Brand -Buys , Schumann.

Sie Sungfern vom Bifchofsberg
Dieser heitere Film nach einem Lustspiel von

Gerhart Hauptmann handelt ist der Zeit kurz nach
der Jahrhundertwende . Wir lernen vier junge ,
hübsche Schwestern in gleichen Matrosenkleidern ,
Röcken und Spitzenblusen und gleichen Tanzkleidern
kennen. Sie sind bewacht von einer würdevollen
Tante , bei dqr das Seoelbootfahren für junge Da¬
men als ein Spiel mit dem Leben gilt . Damals wie
heute stand die Liebe auf den ersten Blick höher im
Kurs als ein umständliches Liebeswerben. Der Aus¬
erwählte ist Schiffsarzt von Beruf und Forscher aus
Leidenschaft. Als er nach einer Trennungszeit
kommt, um das geliebte Mädchen aus der zauber¬
haften Atmosphäre des Bischofsbergs mit seinen
Hallen und Treppen , seinen Terrassen und Wein¬
bergen zu holen, da kann sie ihrer Liebe das Opfer
nicht bringen — Afrika, das Sehnfuchtsland des
jungen - Forschers , ist ihr zu weit von allem Ge¬
wohnten entfernt . Die Tante spinnt ihr Garn , und
fast gelingt es dem spekulativen Edelmut , zwei für¬
einander geschaffene Herzen auf ewig zu trennen ,
wenn nicht ein gütiger , vermittelnder Onkel wäre
Hans Brausewetter in der Rolle des Schiffsarztes
spielt mit Natürlichkeit und Wärme . Um ihn grup¬
pieren sich vor allem Carla Rust , Lina Carstens und

Käthe Dyckhoff . Max Gülstorf spielt den herzwar¬
men, weinfrohen Onkel. Josef Sieber sehen wir in
einer ausgezeichneten Studie als landstreichenden
Allerweltsmenschen. Bis zum glücklichen Ende , an
dem die vier Jungfern vom Bischofsberg strahlende
Bräute sind, geschieht manches Vergnügliche. Spiel¬
leitung : P . P . Brauer . Otti Becker.

„Kunte Me" Im Lazarett
Die Verwundeten im Hindenburg-Lazarett konnten Freitag

abend wieder einmal aus vollem Herzen lachen und flöh,
lich fein. „Bunte Tüte" nennt sich die kleine Künstler-Gesell¬
schaft , die unsere Lazarette mit viel Humor betreut . Jede
Nummer war „große Klaffe", angefangen beim rolkstüm-
lichen

'
Komiker und lustigen Ansager über urkomische Lach-

spiele bis zur reizenden Solotänzerin und temperamentvol¬
len Soubrette . Schließlich schaltete sich noch ein vielseitiger
Jnstrumentalkünstler ein, der das getragene Lied auf der
singenden Säge mit Einfühlung and im wunderbar abge-
stimmten Glockenspiel ebenso bezaubernd schön wiederzu -
geben vermochte wie seine Darbietungen auf Aylophou- und
Holz . Der Kapellmeister am Klavier wußte im schwungvollen
Marsch zum Auftakt die Soldaten und später im Begleit-
spiel auch seine Kunstgenossen mitzureißen. Der Komiker
und Ansager aber war es, der namentlich mit seiner „Dal-
lade" und der Selbstdichtung „3m Luftschutzkeller " nebst
feinem frischen , lachenden Gesicht die Soldaten beglückte und
sie zu Heiterkeitsausbrüchen hinriß . Das Hindenburglazarett
hatte wieder ei»»en Höhepunkt. X,

Mser von Len rrsnten
Die neue Deutsche Wochenschau

Wir sehen in dieser Wochenschau das vom har>
ten Kampf gezeichnete , entschlossene Gesicht des
deutschen Soldaten , der in schwerer Abwehrschlacht
die Front im Osten unerschütterlich hält . Im¬
mer wieder rennen die Bolschewisten mit überlesH-
nen Kräften gegen unsere Linien an. Doch nirgends
gelingt es ihnen , unsere Front zu zerreißen. Ueber-
all vereiteln unsere Soldaten die operativen Plane
des Feindes . Die Bilder zeigen uns deutlich die
Härte der Kämpfe, in denen die Sowjets immer
neue ungeheure Verluste an Menschen und Mate¬
rial erleiden . Kaltblütig werden bei den Stäben
die Befehle für die Abwehrschlacht ausgearbeitet .
Wir sehen den Eichenlaubträger ff -Brigadeführer
Fegelein bei -einer Lagebesprechung. Dann gehen
wir mit einer Panzerabteilung vor , die den Auf¬
trag hat , eine eingebrochene Feindgruppe zu ver¬
nichten. Trotz schwerem Störungsfeuer der Sowjets
schließen unsere Panzer den Ring um die Einbruch-
ftelle und gehen, von unserer Artillerie wirksam
unterstützt , in konzentrischem Angriff gegen den
Feind vor. Stukas brausen durch das Bild ! Unter
Rumpf - und Tragflächen die Bomben: sie sollen

Generaloberst Dietl begrüßt einen finnischen
Soldatenjungen .

Dieser 13jährige Bub steht voll Selbstbewußt¬
sein wie ein alter Soldat vor dem Oberbefehls¬
haber stramm . Bereits im finnischen Winter¬
krieg 1940/41 erhielt er als zuverlässiger Melde¬
gänger in den vordersten Stellungen zwei Aus¬
zeichnungen. Auch in diesem Krieg ist sein Platz

an der Seite der Soldaten.
- PK-Kriegsberichter Adolff (PBZ — Scherl) .

sowjetische Bereitstellungen treffen , Truppen -An-
sammlungen und aufmarschierende Panzer . Jetzt
stürzen sich die Maschinen ins Ziel ! Eine Straßen¬
kreuzung liegt im Rauch der Volltreffer -Einschläge.
Wieder kippen sie zum Angriff ab. Die Kamera
des Kriegsberichters verfolgt von einer - Nachbar¬
maschine aus die Bomben bis ins Ziel . Unter uns
ist der Aufmarschraum der Sowjets mit Einschlägen
übersät . Lodernde Brände zeigen die Wirkung un¬
serer Bomben.

Den Höhepunkt der neuen Wochenschau bilden
die Aufnahmen von der Besetzung Italiens ,
wobei wir auch Marschall Rommel in seinem Haupt -
vuartier sehen , von der Einnahme Roms , von den
Kämpfen im Raum von Salerno und — von der
Befreiung des Duce. Mit Spannung verfolgen wir
die einzelnen Szenen : Fallschirmjäger sind auf dem
Bergplateau , auf dem sich das Berghaus , das Ge¬
fängnis des Duce , befindet, gelandet . Sie stürmen
auf das Gebäude zu ! . . . Der Duce ist frei ! Mit
herzlichem Dank begrüßt er die Fallschirmjäger , die
Männer des SD . und der Waffen -ff , die den gro¬
ßen Auftrag des Führers in vorbildlicher Weise
erfüllt haben. Eine fliegerische Glanzleistung ist
der Start des Fieseler Storch , der den Duce nach
einem Flugplatz südlich von Rom bringt . Von dort
geht es in einem deutschen Kampfflugzeug weiter.
Der Duce begibt sich ins Führerhauptquartier zu
einem mehrtägigen Besuch des Führers . Führer
und Duce stehen Hand - in Hand , in Treue verbun¬
den und entschlossen züm Kamps bis zum Endsieg!

ioo Fahre Sägewerk in Wen
N . Höfen a. Enz, 24 . Sept . Die Firma Wilhelm Lust -

» oitet , Holzwarenfabrik und Sägewerk, kann in diesen
Tagen auf ihr lOüjähriges Bestehen zurückblicken. 1842 über¬
nahm Eduard Le» von seinem verstorbenen Vater Ernst
Phil . Leo den Holzhandel und führte 1843 den Bau einer
SSgemühle durch . Damit legte er den Grundstein zur heu¬
tigen Holzwarenfabrik. 1844 trat der Schwager Leos , Wil¬
helm Lustnauer, der einer alten . Neuenbürger Familie ent¬
stammt, in das Geschäft als Teilhaber ein. 1878 führte
Wilhelm Lustnauer das Sägewerk mit Holzhandel als all¬
einiger Inhaber weiter. Nach seinem Tode 1897 ging das
Geschäft auf den Sohn Eugen über, der im Jahre 1903
dem Sägewerk eine Holzwarenfabrik angliederte und in
dieser Pinselstiele und Bürstenhölzer anfertigte . 1906 wurde
zugunsten der Holzwarenfabrik der Floßholzhandel aufge¬
geben , und damit nahm die Fabrikation größeren Umfang
an . Die Firma erwarb kurz , vor Ausbruch des ersten
Weltkrieges in Gaildorf eine Möbelfabrik, die auf Pinse-
stielfabrikation umgestellt wurde. 1925 ging die Firma nach
dem Tode Eugen Lustnauers an die beiden Söhne Fritz und
Wilhelm Lustnauer über, die am weiteren wirtschaftlichen
Aufstieg des Werkes wesentlichen Anteil haben. Nachdem
schon im ersten Weltkrieg Holzsohlen hergestellt worden wa¬
ren, ging man 1941 wiederum zu dieser Fabrikation zusätz¬
lich über. In der Gefolgschaft stehen noch zwei 75-Jährige
in den Diensten der Firma : Jakob Näher mit 39 und
Georg Seyfried mit 22 Arbeitsjahren ; als Schleiferin
ist Frau Katharina Leistner 31 Jahre im Sägewerk
tätig .

Trockenbatterien nur gegen alte
Nach einer Anordnung über die Bewirtschaftung von

Trockenbatterien dürfen diese an Verbraucher nur gegen
Ablieferung der alten Batterien abgegeben werden. Bestel¬
ler, die Einkaufsscheine der Berteilungsstelle für Anoden
und Beleuchtungsbatterien vorweisen, sind mit Vorrang zu
beliefern.

Pforzheimer Stadttheater
Heute für KdF „Minna von Barnhelm ", Lust¬

spiel von Lessing. Am Dienstag für Miete 6 (frühere
Dienstag -8 -Miete) „Ballettsuite von Gluck" und „D a s
Nachtlager in Granada " von Konradin Kreutzer .

schwanen Brett
IS -Fraueuschast. — Deutsches Fraueuwerk.

Jugendgruppe : Mittwoch 20 Uhr Heimabend in der Müt -
erschule (Singen und Basteln) .

Briefmarkensammlergrupp« KdF : Tauschabend am 28. 9,
.Klostermühle". Neuheiten und Nachbestellung .
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Spart Gas und Strom !
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